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Papst und Belgien
Wenn einst — hoffentlich in nicht allzu ferner Zeit — die
hocken läuten , wenn die Ruinen des Krieges gezählt

wird Serbien , Russisch-Polen oder Kurland gerade-
:adies fein gegenüber dem einst so blühenden
Hier hat sich die erste Phase des Kampfes abgespielt,

e eine vielleicht nie da gewesene Erbitterung vernommen
waren fälschlicherweise der Meinung , daß sie brutal

chland überfallen worden seien. S-ie hatten immer
ihr Land sei neutral und nun brauste auf einmal die
e dahin . Erst eine spätere Zeit hat den Betörten die
gebracht, aber Geschehenes ließ sich nicht mehr der«

Städte und Dörfer , fruchtbare Pelderwaren
ten . Aveilich die Hauptschuld lag an der belgischen

die mit allen Mitteln den Volkskrieg predigte und das
runwesen organisierte . .So kam, was kommen mußte.
Regierung klug und weise gewesen, sie hätte sich der
t 'gebeugt und jene Städte geräumt , ehe die eiserne
Krieges herabsauste . Und was die Belgier selbst übrig

besorgten die Engländer und Franzosen mit seltener
it . Tie wertvollsten Städte wurden als Berteidignngs-

sehen. Gewiß , es nahm sich nachher außerordentlich
wenn den eigenen Landsleuten und vor allem den
von deutschen Knlturschändnngen  berichte)

konnte. Aber dafür müßt « die Schändung mutwillig
t werden . Wir wissen zur Genüge , daß Kathen

Kirchen und Museen  als bester Verteidigung ^ «
nten . Es war ein Gebot der .Selbstachtung und der
rhaltung,  wenn die deutschen Armeeführer jene Be-

und Verteidigungspunkte in Schutt und Trümmer
Gänzlich mittellos ist ein großer Teil der Bevölkerung

te Welt ausgewandert , er weiß nicht, wohin er sein
legen, womit er sich ernähren und bekleiden soll, und
er einst zurück, so wird er seinen Herd vielfach zerstört

n . während so mancher Prachtbau , der Stolz des
nur Ruinen und Trümmer zeigt . Gewiß, ein bcjarnmerns-
Zustand für die belgische Bevölkerung.

ist begreiflich , wenn das väterliche Nerz des
ters  für die unglücklichen Belgier die wärmste Teil¬

empfindet. Selbst der Feind bedauert das Los der Schwer«
Wer es ehrlich und ernst mit dem Volke meint , der

Narben nicht wieder aufreißen , der muß als barm«
Samaritan Oel in die brenjstenden Wunden

Was vergangen , kehrt nie wieder ; der Herd ist erloschen,
bedecken das weite Land . Jetzt gilt es, den inneren

fcdlhßlt P en Volkes wieder herzustellen,  nicht aber
.. ■ fs itnfl» 11*9 un k Daß in das Herz zu senken. Und das hat der

!‘ : getan . In einem Schreiben ermahnt er die belgischen
hal . Hcymail 5 i e Bevölkerung zum Geh orsam gegerr-
~  7 ~ Tu **er  Lastde waltenden Obrigkeit. 'Das mußllüHlttili die vornehmste Aufgabe des belgischen Klerus sein.

- - es der Geistlichkeit und dein Volke, wenn sie
Masse" ingcsüt glichen Sieg des Vierverbaudes und damit ihre eigene

sie ein wertvoll̂ "ng erwarten . Aber die rauhe Wirklichkeit fordert zur
Manche Sorten ; andere Pflichten . Auch für die im Lande gebliebenen
!inmen Ei -Grs« ^ E das Wort vom Durchhalte,n,  sie müssen ruhig
irsatzpulvern für ten, bis der Kanonendonner durch die Tätigkeit der Tiplo-
Sulver̂ aus^dcm wird . Dann wird es sich zeigen, inwieweit und
Trockenmilch, Ä ^ ien für sein Paktieren mit dem Vierverbande Sühne zu
,ge nicht als hat. Jede Auflehnung gegen die Obrigkeit ist ein Der«

Dagegen" eoi\ ßTt ^er eignen Volksgemeinschaft . Das ist es, was der
nicht unterriM seinem Briefe an die Bischöfe fordert . Das katholische
Ersatz für d» le Bolk weiß^ daß der Hl. Vater an den mannigfachen Leiden,
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sackgenriß**«i leider im Gefolge hat , lebhaften Anteil nimmt.
Beide Sorten fkhr werden sie ihm folgen , jetzt , da er dringend zu,m
oder kilomeî » sa m mahnt.  Man darf die Hoffnung hegen, daß der

,ic vielen frcinn» Äcncbitt XV. von reichem Segen begleitet ist. Es handelt
nt svesentlichen

r Stelle . . .
st also nicht *

«ne Maßnahme , die beide Parteien herzlich begrüßen
inviger̂ Kontrolt1 ^ ie  Belgier , weil sie dadurch vor weiterem Unheil be
Ferner sei auch leihen , die deutsche Regierung , weil sie zu schärferen Maß«
cknft chür^Unt« « nicht zu greifen braucht.
Lacio-Gi-Puü ^ ^ it findest i'auch hoffentlich das unerquickliche  Ka«
8ei Berückfichligiä»eg <en der Haltung des Kardinals Mercier

^ ^ 'c- 'Der Hl . Vater hat gesprochen, 'hat den belgischen!
das gezahlte0 für die Zukunft ihr Verhalten vorgeschrieben. Und

^ c, ,’e erfreulichste Seite des Briefes . Die letzten Vorgänge
oelseker ^in 9'en  wußten jeden deutschen Katholiken aufs Tiefste be¬
it bn den eins' vielleicht weniger wegen der Folgen für die Gegenwart,

der Folgen für die Zukunft . Dazu tritt als letztes die
' 1 —H  Rückwirkung auf das katholische Frankreich . Es ist

bekannt, loie die Unzufriedenheit der belgischen Be«
I!lll Konfirmat i 8 öon  Paris aus genährt wurde . Auch hier spielte die

im katholischen Interesse der Sieg zu wünschen sei,
^aggebonde Rolle . In grenzenloser Verblendung sind
^fischen Katholiken der Meinung , daß nur ein Sieg
Verbandes die Zukunft der katholischen Kirche sicher zu

^inöge . Das wagen hohe Würdenträger zu behaupten
der Tatsache, daß an der Spitze des französischen Kabi-

Atfnrze
and Preiswürdig1

Langgasse

netts der Führer der Freimaurer steht, daß nirgendwo die katho¬
lische Kirche schändlicher behandelt wurde, als in dem gottlosen
Frankreich . Aber die falsche Behauptung wurde nicht nur in den
Vierveibandsländern und in neutralen Staaten mit aller Wucht
kolportiert , sondern fand auch auf mancherlei Wegen eine Stätte
bei den katholischen Belgiern . So konnten diese teilweise zu
der Meinung gelangen , daß nicht nur ans staatlichen, sondern
vor allem aus kirchlichen Gründen  der zäheste Wider¬
stand gegen die deutsche Regierung am Platze sei. Damit ist eS
jetzt vorbei . Die belgischen Katholiken wissen, welch dringendes
Verlangen der Hl. Vater stellt. Und dieses Verlangen wird gestellt
ans besorgtem Baterherzen , das in diesem großen Völkerringen
neutral ist, das nur das geistige und leibliche Wohl
der belgischen Bevölkerung  berücksichtigt.

900 Russen gefangen
Großes Ha » ptq » artier,  28 . März . fAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
-Ler Erfolg beim Walde von Avocourt «nrde dnrch

die Inbesitznahme der französischen Stützpunkte auf dentöhenrücken südwestlich oou Hanconrt  vervoll-ändigt . Es wurde « etwa 45V Gefangene  eingebracht.
Im übrigen hat das Gesamtbild keine Aendcrung erfahre« .

Östlicher Kriegsschauplatz:
Ihre Hauptangriffstätigkeit verlegte « die Russen auf

de« gestrigen Abend und auf die Nachtstunde« . Mehrfach
brachen sie mit starken 5kräften gegen unsere Stellungen am
Brückeukopf von Jakobstadt,  beiderseits der Bahn Mitau-
Jakobstadt , viermal gegen unsere Linien nördlich von B i d s y
vor . Während sie ans der Front nordwestlich von P o st a w y,
wo die Zahl der eingebrachte« Gefangenen anf 14 Offiziere,
88 8 Man«  gestiegen ist, wohl infolge der übermäßig bluti,
gen Verluste , von größere « Angriffsversuchen Abstand «ah¬
men, stürmten sie wiederholt mit «euer Gewalt zwischen
Narocz - und Wiscniew -See an. Der hohe Einsatz au Men¬
schen und Munition hat auch in diesem Angriffe und auch in
mehrfachen Einzelunternehmnugen an anderen Stellen den
Russen nicht den kleinsten Vorteil gegenüber - er « nerschütter-
lichen deutsche» Verteidigung bringen können.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Keine besondere» Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht

Wie « , 23 . März . fW. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich
verlautet vom 23. März , mittags:

Auf allen drei Kriegsschauplätze« keine besondere»
Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Die natürliche Entwickelung
Berits 22. März . (W. B.) In einer 'Betrachtung der

Schlacht von Verdun schreibt General Werthaut im „Petit Jour¬
nal " : Alles bisher von den Deutschen Unternommene ist aus
einer folgerichtigen Ueberlegung hervorgegangen . Die Angriffe
auf dem linken Maasufer haben uns gezwungen, zurückzugehen
und ihrer Artillerie Stellen für die Lä n g s b e st llcli chu m g
unserer Positionen  des rechten Maasufers verschafft. Die
Angriffe bei Douaumont  waren ebenso logisch in der Ent¬
wicklung wie die gegen Vaux,  welche mögliche Gegenangriffe
gegen den Rücken von Douaumont verhüteten . Ueberall eine
natürliche Entwicklung,  immer aus demselben Gedanken¬
gange.

Schwere französische Offiziersverluste
Ueber schwere französische Offiziersverluste heißt es in

einer Meldung deS ,7Lokal-An;eigers " : Tie den Kämpfen am
linken Ufer der Maas gewidmeten nichtamtlichen französishen
Darstellungen bestätigen aufgrund von Beobachtungen von Augen¬
zeugen die außergewöhnlich große Zahl der französischen Offi¬
ziersverluste , die seit ' Mitte März eine das Höchstmaß der
Führertapferkeit bekundende Ziffer erreicht hätten.

Versenkte Schiffe
London,  23 . März . Lloyds meldet : die französische Bark

„Baugainville " wurde bersenkt. Tie Besatznug von 33 Mann
wurde gerettet.

London,  23 . März . <W. T . B . Nichtamtlich.) Lloyds
weidet : Der Dampfer „Scaserpent " wurde versenkt.

Lloyds meldet aus Havre : Ter norwegische Dampfer „Kan-
nik" wurde versenkt . Die Besatzung wurde gerettet.

Worauf es ankommt
Worauf es bei der Frage des U-Bootkrieges ankommt , daraus

gibt Ferd . Avenarius im „ Deutschen Willen " laut Berliner
Blättern die Antwort : Menarius erklärt , daß nur diejenigen an
verantwortlicher Stelle eine Meinung über das Problem » aus-
sprechen dürften , die wenigstens folgende Vorbedingungen
kennen:

„Erstens , die Zahl , die Beschaffenheit unserer alten und
unserer neuen Tauchboote . Zweitens : die Mittel , die England
und die Entente gegen sie vorbereitet hat . Drittens muffte
er dariiber Bescheid wissen, was eine Kriegserklärung
Amerikas  bedeuten würde mit ihren Folgen , als da sind:
Einstellung der deutschen Schisse, die drüben liegen , in den
Dienst des feindlichen Verbandes , Lieferung auch der staatlichen
amerikanischen Werkstätten an Waffen und Munition für diese,
Unterstützung unserer Feinde durch die amerikanische Flotte,
durch ein amerikanisches Freiwisiigenheer , durch große ameri¬
kanische Gelder usw. Viertens müßte er Voraussagen können:
das Verhalten der jetzt ..schwankenden" Neutralen im Fahl

der amerikanischen Kriegserklärung , nicht nur 'Runräniens , und
welche Folgen schon das .Eingreifen Rumäniens  fiir uns
hätte . Fünftens müßte er wissen, ob das Verhalten derjenigen
Neutralen , die jetzt zuverlässig neutral sind, so bleiben würde,
auch wenn wir .(wie man vorschlägt) ihre Handelsschiffe nicht
mehr schonten, und , falls sie nicht länger neutral blieben:
welche Folgen  etwa ihre Verbündung mit unseren Feinden
für uns zeitigen würde . Sechstens müßten sie beurteilen können
dte Folgen an Kraftaufwand nach Menschen und Mitteln für
uns . avenn der Krieg sich weiter verlängerte . Solche Kenntniffe
wären das mindeste, in Wahrheit brauchte es wohl noch einige
mehr . Und worüber wissen sie Bescheid? Sie ĝlauben : da «,
wir England in zwei Monaten aushungern könnten . Wenn
sie sich irren , so hätften sie also in ihrer Rechnung eine feste
Ziffer gegenüber .zunr mindesten einem halben Dutzend von
v und y. Untz das genügt ihnen !̂

Deutsche Patrouillen auf griechischemGebiet
So fia,  22 . März . Nach den letzten Meldungen sind deutsche.

Patrouillen nach Zurückwerfung französischer Abteilungen süd¬
lich des Doiransees einige Kilometer auf griechisches Gebiet vor¬
gedrungen und haben dort große französische Heuvorräte erbeutet,
welche seitens der Franzosen nach kurzem Geplänkel aufgcgeben
wurden . Bei der in diesem Gebiete herrschenden Futterknappheit
bilden diese Heulager für die Deutschen eine wisikommene Beute.

Ein Handschreiben des Kaisers an Oberleutnant Boelke
Berlin,  23 . März . (W. T. B . Nichtamtlich ) Eine westere

Anerkennung seiner glänzenden Erfolge im Luftkampse hat Ober¬
leutnant Boelcke durch das nachstehende Handschreiben des Kaisers
gefunden:

Wie mir gemeldet wird , sind Sie wiederum aus denk Kampr
gegen feindliche Flugzeuge mit vollem Erfolge zurückgekehrt. Ich
habe Ihnen bereits unlängst durch die Verleihung meines höchsten
Kriegsordens , des Ordens Pour le merite , gezeigt, welche Bedeu¬
tung ich den Ergehniffen ihres Wagemutes beimesse. 'Den jetzigen
Zeitpunkt aber , in dem sie mit dem 12. Flugzeug nunmehr ins¬
gesamt zwei feindliche Fliegerabteilungen außer Gefecht gesetzt
haben , will ich nicht vorübergehen lassen, ohne Ihnen aufs neue
nieine vollste Anerkennung für ihre vortreMchen Leistungen im
Lnitkampf auszusprechen . 4 * ‘

Großes Hauptquartier , den 20. März 1016.
tzer.r Mlbelm.

An den Oberleutnant Boelcke, beim Kampfgeschwader 2 der
Obersten Heeresleitung.

Papst und Kardinal Mercier
K ö l n , 23. März. (W. T. B . Nichtamtlich.) Zu der italienischen

Blättermeldung , der Papst habe durch Kardinalsstaatssekretär
Gasparri an Kardinal Hartmann in Köln eine länge Depesche
gesandt , in der er die Mite ausgesprochen habe, er möge sich
leim Kaiser zur Verhütung von Maßregeln gegen Kardinal Mercier
verwenden , kann die „Köln. Bolksztg." mitteilen , daß an zu¬
ständiger Stelle in Köln ein derartiger Auftrag des Papstes
nicht vorliegt.

Unglaubliche Verhältnisse in französische» Häfen
Wern,  22 . März . In der französischen Kammer brachte

ein Dcfutierter die unglaublichen Verhältnisse in den Häfen von
Rouen und Le Havre zur Sprache, die einer tatsächlichen Sperre
gleichkommen und regte eine Verdopplung und Verdreifachung
der Eisenbahnlinien nach dort an , da die Flußschiffahrt versage.
Handelsminister Sernbut erklärte , daß alles mögliche zur Besserung
ge,chehe, aber 'wegen des Krieges übersteige der Verkehr alle
Vorausschouungen . Wenn die vorgeschlagenen Eisenbahnbauten
aus geführt werden sollten , so würden mindestens 10 'Monate
darüber vergehen . Er bitte daher , eS bei den bisherigen Maß¬
nahmen zu belassen, denn in 10 Monaten , so hoffe man , würde
der Krieg beendet sein.

Kanonen und Munition — ei« Notschrei
Charles Humbert veröffentlicht im,Jourual " vom 20. März

einen flammenden Protest gegen seine französischen Landsleute
und die Berichterstatter gewisser Zeitungen , die dem Volk glauben
machen wollen , daß. für jedes Ereignis bestens vorgesorgt sei. Man
dürfe sich nicht in dem Glauben wiegen, daß der Feind keine
neue Entscheidung suchen werde. Der „ gallische Hahn" kräht eben
wieder einmal seine eigene BortrefflWeit laut in die Welt hinaus!
Humbert schreibt : „Da ich von Verdun komme, so rufe ich Frank¬
reich mehr dxnn je zu : „ Kanonen, Munition !" Diesen Ruf stößt
dorten jedermann aus ; die Mannschaften, die Offiziere , die Kom¬
mandierenden . Er tönt vom Schlachtfeld her an unser Ohr!  Die
ganze Geschichte des Krieges ist nichts anderes als ein Beweis der
bedeutenden Rolle , die dem technischen Material im Kampfe zu-
kommt. Man ist somit entmutigt , wenn die Berichterstatter ge¬
rade den jetzigen Augenblick ivählen, um zu verkünden, daß Frank¬
reich allen Grund hat , mit seiner Vorbereitung zufrieden zu sein.
Vegessen wir nicht, daß die Zahl alter Modelle in unserer schweren,
Artillerie noch bedeutend ist Unser Feind , dessen können wir ver¬
sichert sein, läßt nichts unversucht, um den Erfolg zu erringen.
Es ist ein Irrtum und ein Fehler, im Volk die Ueberzeugung
aufkommen zu lassen, daß wir von den Unteniehmungen des
Feindes nichts mehr zu fürchten haben. Ich wiederhole : „ Kanoneil
und Munition !" Alle die Ihr Euch im Wahne befindet , daß wir
davon genügend Herstellen, Ihr solltet dieser Theorien unserer»
Kämpfern vortragen ! Man siegt nicht mit Worten . Laßt Euch
durch nichts von der heiligen Pflicht äußerster Vorbereitung ab4
halten!

Ei « Mahl z« Ehren des Kronprinzen von Serbien
Paris,  23 . März . Kronprinz Alexander von Serbien nahm

gestern an einem ihm zu Ehren im Elysee gegebenen Mahle teil,
zu dem auch die Präsidenten der Kammer und des Senats , die
Mitglieder der Regierung und die Vertreter der alliierten Staaten
erschienen waren . Präsident Poincare hielt eine Rede, in der
er hervorhob , daß Frankreich die Sache Serbiens nicht von der
der Alliierten trenne . Mit Hilfe der neugebildeten serbischen Armee-
würden die Alliierten die serbischen Gebiete befreien , die Grund«
laaen der lino^bänaiakeit und Souveränität Serbiens wieder bea>
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steNen (!) und dem unterdrückten Rechte Geltung verschaffen. —,
Kronprinz Alexander drückte in einer Erwiderungsünsprache seinen!
Dank für die Serbien gegebenen Zusagen aus.

Hungerkrawalle
Paris,  23 . März . (A. T. B. Nichtamtlich.) Ter „Matin"

meldet aus Pamiers:  Tie dortigen Bäcker konnten wegen
Personalmangels nicht genügend Brot für die Bevölkerung backen.
Taher ereigneten sich bedenkliche Kundgebungen. Tie Volks¬
massen belagerten die Bäckereien und drohten unter Geschrei
mit Gewalttaten, sodah die Polizei einschreiten mutzte, klm die
Gärung unter -dem Volke zu beschwichtigen, nrußte die Stadt
iu einer behördlichen Brotversorgung greifen.

Englisches Unterhaus
London,  23. März. Ter „Rotterdamsche Kourant" meldet:

J 'm Unterhause setzte der neue Abgeordnete Billing die Angriffe ans
die Luftverteidigungspolitik der Regierung fort und sagte tt. a. :
England sei mit der Äuftrüftung an die dritte Stelle getreten.
Ter Lnftdienst der Marine sei nutzlos und viele Flugzeuge deS
königlichen Fliegerkorps derart , daß eine ganze Anzahl tapferer
Offiziere mehr gemordet als getötet wurde. Tonnant antwortete
scharf und erklärte, der Lustdienst fei gut und arbeite an der
Front ausgezeichnet. ES sei nicht nur eine lächerliche Ungereimt¬
heit, sondern vollständig unrichtig, zu sagen, daß England eine
Luftmacht dritter Stelle 'sek. Ebenso unrichtig sei es, daß eng¬
lische Flieger gemordet würden. Er forderte Billing auf, Beweise
für seine Behauptungen vorzuibringen. Billing antwortete, er
werde dies möglichst rasch tun. Er sprach sehr erregt und wurde
mehrmals durch erbitterte Zwischenrufe unterbrochuen.

Drohende Hungersnot in Rußland
Petersburg,  22 . März. Menschikoff erklärt in der „No-

woje Wreinja", das Gespenst einer drohenden Hungersnot erscheine
infolge der ungenügendenBebauung der Felder wieder drohender
im Hintergründe. Man muh unbedingt irgendwelche Maßnahmen
gegen daS drohende Unglück ergreifen. In FriedenSzeiten war eS
seit Jahrhunderten unsere Gewohnheit, in solchen schwierigen
Fragen sofort Rat bei den Tentschen zu suchen, bei denen für jede
schwierige Frage bereits Vorsorge getroffen war, während wir
nur fruchtlose Debatten führten. Tas deutsche Anbaugebiet hatte
1913 trotz des mageren -Bodens in allen Saatarten doppelte Er¬
träge. Menschikoff lobt die Maßnahmen der deutschen Regierung,
um das fehlende Viertel an Brotgetreide zu ersetzen. Unter 'An-
sührung von Zahlen weist er nach, daß jene .Volkswirtschaftler in
Rußland sich gründlich irrten , die annahmen, Deutschland könne
ausgehungert werden. !

„Russischer" Tee
Bukarest,  22 . März. (T. U.) Für die rumänische Armee

wurden in Rußland zwei Waggons Tee bestellt. Als die Sendung
in Galatz eintvaf, wurde sie auf ministerielle Veranläsfung auf
ihren Inhalt analysiert. Es ergab sich, daß die Labung zur
Hälfte aus Tee zur Hälfte aus getrocknetem Gras bestand. Ter
Rusfophile Jstrati wurde mit einer zweiten Analyse betraut,
hie aber dasselbe Resultat ergab.

Meine yolitMe Nachrichten
Taptaü,  22. März . Ter konservative Landtagsckbgeordnete

für den .Wahlkreis Königsberg 2, Amtsrat Schiede aus Klein¬
hof bei Taptau , ist gestorben.

Wiederherstellung der Republik in China
Newyvrk,  23 . März . (W. B.) Associated Preß meldet

aus Peking, daß durch Kabinettsbeschlußdie Monarchie wieder
aufgehoben und die Republik wieder hergestellt worden ist.

Auszug aus der amtl . Verlustliste
Nr . 486

Jnfanterie - RegimentNr.  88.
Franz , Jakob Moden) schvw. — Müller, Heinrich (Ahlbach)

teicht verw. ['
In fan terie -Regiment Kaiser Wilhelm  Nr . 116.

Haas, Hermann (Arborn) lvw. — Bender, Adam (Münster)
lvw. — Michel, Heinrich (Gemmerich) lviv. — Ltn. d. R. Karl
Schmrtt (Ober-Drechen) 'gefallen. — Kiel, August (Hö.chst) gefallen.
— Lössler, Rudolf (Wiesbaden) gefallen. — Noll, Sebastian (Ober¬
lahnstern) lvw. — Stelz, Hugo (Quirnbach) lvw. — Thorn, Hein¬
rich (Arborn) lvw. — Stebel, Ernst (Grenzhausen) lvw. — Krämer,
Aug. (Frrilingen) lvw. — Kremer, Joseph (Niederbrechen) lvw.
— Reusch, Johann (Nentershausen) lvw. — Reifenscheid, Leon¬
hard (Nentershausen) lvw. — Pletsch, Wilhelm (Arborn) lvw. —
TreeS, Aug. (Höhr) lvw. — Stock, Will). (Staffel) lvw. — Baumartz,
Matth . Georg (Höchsta. M.) lvw. — Tillmann , Adam (Nieder¬
brechen) lvw. Hofmann, Johann (Hattersheiür) vermißt. —
Schmitt, Edm. (Unter-Liederbach) vermißt. — Schwerer, Peter
(Eisenbach) vermißt. — Stillger , Martin (Mederbrechen) lvw.
— Jakobi, Johann (Obergladbäch) gefallen. — Gesr. Heinrich
Schmitt 2er (Niedershausen) lvw. — Kirdorf, Philipp (Caub) lvw.
— Georg, August (Derborn-Seelbäch) lvw. — Klein, Wilhelm
(Tillhausen) gefallen. — Roth, Joseph (Zeilsheim) lvw. — Bach,
Hermann (Sormenberg) gefallen. — Bach, Philipp -.Kamp a. Rh.)
lvw. — Ried. Fritz (Bad Ems) lvw. — Walter, Wilhelm (Katzen¬
elnbogen) lvw. — Klein, Gustav (Birlenbach) lvw: — Scheib,
Philipp (Königstein) schvw. — Bonn, Karl (Cronberg) gefallen. - -
Bode, Vinzenz (Dernbach.) lvw. — Schlemmer, Joseph (Dernbach)
lvw. — Grau , Wilhelm(Braubcuch) in Gefgsch. — Hewel, Christian
(Camp) lvw. Strauß , Friedrich (Freiendiez) lvw. — Roth,
Georg (Höchsta. M.) vermißt. — Schäfer, Karl (Höchsta . M.)
vermißt. — Ritter , Karl (Wiesbaden) lvw. — Thieß, Kart (Dt.
Goarshausen) gefallen. Laux, Hermann (Niederwallmenach)
lvw. — Gutberlet Johann (Münster) lvw. — Kremer, August
(Sunbür<ff lvw. i—- Merz, Georg (Schwanheim) lvw. Ronimi,
Jakob (Oberrad) lvw. -- Müller 2er, Johann (Langendernbach) lvw.

Friedrich August , Herzog zu Nassau
(Zu seinem 100jährigen Todestage , f 9. März « 1816 .)
Die Friedrich st raße  zu Wiesbaden trägt den Nanmn eines

Fürsten , der heute vor 100 Jahren im schlösse zu Biebrich als der erste
Herzog zu Nassau und letzter Fürst der Linie Usingen das Zeitliche segnete
und dem das Nassauer Land , insbesondere auch unsere Stadt , zu großem
Danke verpflichtet ist. Geboren am 23 . April 1738 als Sohn de- Fürsten
Karl von N .-Usin-en, trtt er in jungen Jahren in den Militärdienst bei
dmtschen Kaiserhauses, worin er es zum ReichSfeldmarschckllbrachte.
Die Regierung seines LündchenS übernahm rr ccm 17. Mai 1803 an Stelle
fernes ohne männliche Nachkommen verblichenen Bruders Karl Wilhelm.
Durch den NeichSdepudationShanptschluß waren diesem erst kurz vorher
als Entschädigung für die von den Franzosen hinweggenommenen links¬
rheinischen Besitzungen große Gebietsteile auf dem rechten Rheinufer
zugefallen , wie der ehemals kurmainzische Rhein - und Maingau , ferner
kurkölnffche, pfälzische, hessische und saynische Aemter , welche sich mmst
den alten Stammlanden unmsttelbrr anschlossen. Weiteren Zuwachs
und Veränderungen brachte daS Jahr 1806 durch den von Napoleon
gestifteten Rbeinhund . Diesenr wollte sich Friedrich August zwar vorerst
entziehen, und als Napoleon ihn im Schloss« zu Biebrich aufsuchte,
stellte er sich krank und legte sich »u Bett . Doch der Kaiser drang di»
ins Schlafzimmer und forderte den Fürsten auf , dem Rheinbünde bciz»
treten , wofür er ihm verschieden« Vergünstigungen , unter anderen die
Herzogsnmrde , versprach. Friedrich August machte Einwendungen , dach
da die Existenz des Staates auf dem Spiele stand, gab er fchlictzsich nach
und trat dem Rheinbünde bei, dessen Präsident er wurde . Ebenso
trat auch sein Vetter , Friedrich Wilhelm von Weilburg , gezwungen bei.
Nach 8 6 der Rheinbundsakte nahm Friedrich August den Hcrzogstittl
an , da er aber ohne männlich« NachkomMen war und nach seinem Tode
ohnehin seine Lande an die Weilburger Linie gefallen roären , bildeten
beide Fürsten j«etzt schon «u-s ihren Gebieten ein Ganzes und vereinigten
solche durch Patent vom 30 . August 1806 als Hevzoglmn Nassau . Laut
tz 24 der Akte fielen ihnen die Besitzungen der mediatisierten Fürsten
von Wied-Runkel und Wied^Neawied, der Fürsten von Sv !m», d«S Grafen
von Bassenheim, der Herrschaft Schaümbura und verschiedenereichsritter-
jchastliche Besitzungen zu ; auch erhielten sie einen Teil der oranifchen

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet;

Gefreiter Anton Hölz (Wiesbaden).
Dizeseldwebeld. R. Dr . jur . Hch. Egenvlf (Limbürg ).
Landwehrm«ann August Schumann (Mensfelden ).

*
Fulda.  Das Eiserne Kreüz würde verliehen den Alumnen

des hiesigen Priesterfeminars : Johannes Luth aus Eltville,
Emil Hurmaus Wiesbaden und L. Litzinger aus Griese
heim.

Verlustliste
E§ starben den Heldentod für das Vaterland'

Gefreiter Anton Hölz (Wiesbaden ).
Kriegsfreiw. Albert Hölz (Wiesbaden ).
— Herbert Engelhard (Hofheim ).
Gefreiter Ludwig Co n r a d i (Okriftel).

gur Lebensmittelsrage
Eine Revision der Hamsterei

Gegen die überreichliche Versorgung von Lebensmitteln aller
Art ist wiederholt Stellung genommen und darauf hingewiesen
worden, wie durch da§ Aufstapeln großer  Mengen von Lxbens-
nutteln, die mitunter dem Verderben auSgesetzt sind, durch da»
Bestteben, immer noch größere Vorräte einzuhamstern, der Markt-
verkehr auf daS ungünstigste beeinflußt und -durch djese Angst-
läusc zu jedem Preise der Ĥandel geradezu angeregt wird Ich Here
Preise für die Ware zu verlangen und sich; schließlich bisweilen
einer Ueberschreitung der Höchstpreise schuldig zu machen.

In beachtenswerter Weste wird in einem Erlaß des säch¬
sischen  Ministeriums -des Innern gegen die Hamsterei Stellung
genommen, iu idem eS heißt : ,Ln letzter Zeit haben viele Haus¬
haltungen sich recht unmitzerweise mit einem größeren Zucker-
rorrat eingedeckt. Ter Anlaß hat anscheinend die BundeSrats-
vcrorcnung vom 3. Februar gegeben, die den Preis des' von
den Rohzuckerfabriken im Betriebsjahr 1916-17 hergestellten Roh¬
zucker auf IS Mark feslsetzt. Diese Verordnung hat aber «mf
den Zuckerpreis mindestens bis zum Herbst keinen Einfluß, so
daß mit einem Steigen des Kleinhandelspreisesim Sommer nicht
zu rechnen ist. Tagegen kann das auch für den einzelnen ganz
unwirtschaftliche Anfammeln von Vorräten in den Haushaltungen
dazu führen, baß unsere fiir den Bedarf durchaus ausreichenden
Vorräte im Sommer für den wichtigsten Verwendungszweck knapp
werden. In diesem Falle würde auf die in den Haushaltungen
an gesammelten größeren Vorräte tzuMNutzen der Allgemein¬
heit zurückgegrisfen  werden . Denen, die jetzt eigennützig«
Aufkäufe machen, kann daher keinerlei Vorteil, aber wohl Schaden
entstehen. Cs ist bedauerlich, daß die Torheit des „HamsbernS",
deren sich jeder denkende Staatsbürger schämen sollte, kein Ende
nehmen will. Vor diesem gemeinsthadlichen Treiben wird noch¬
mals nachdrücklichst gewarnt.  Zu einer Besorgnis liegt keiner¬
lei Gruno vor.

Vorsicht bei Einkäufe « von Surrogaten
In der „Deustchen Schlacht- und Viehhoszeitung" berichtet der Ber¬

liner städtische Obertierarzt Dr . Junack über eine Erfahrung , die er
mit Konservenfett machte, und die wir hier als Warnung zur Vorsicht
nriedergeben. Herr Dr . Junack kaufte vor einiger Zeit in einem Laden
im Osten Berlin - ein Viertelpfund einer als „ Leberschmblz" angezeigimr
Ware zum Preise von >5 Pfennig , deren Preis pro Pfund sich nach
Abzug der Packung .auf 1,93 Mark stellte. DaS Präparat war eine
bräunliche , fade um» stark gepfefferte Masse. Die nähere Analyse ergab
folgende Zusammensetzung: Trockensubstanz 22 Prozent , Fett 4Prvz .,
Leberbestandteil« waren nicht nachzuwrisen. Für '45 Pfennig erhält
der Käufer also in seinen 12 Gramm Ware 92,5 Master , 5 Gramm Fett,
18 Gramm Stärke , viele zerkleinerte Pfefferkörner , 4,5 Gramm Fleisch¬
fasern und Blutbestandteile : auf die heutigen Preise um gerechnet ist der
Fett -, Stärke - und Eiweiße halt der für 45 Pfa . gekauften Ware auf
5 Pfg . zu veranschlagen : dem Käufer wird also das Neunfache de»
reellen Werte» abverlangt . Genuhwert ist bei diesem Leberschmalz so¬
zusagen überhaupt nicht vorhanden . Die .Konservenbosi trug wsec«
Haupt keine volle Firmenbezeichnung , sie stcrMmte nach der Ansicht
von Herrn Dr . Junack , die durch ferne sonstigen Erfahrungen auf
diesem Gebiete gestützt ist, wahrscheinlich aus Dänemark . Mit um so
größerem Bedenken Muß man derartige ausländische Fettsurrogate be¬
trachten, alö nach Zeitungsangabcn in Dänemark auch eingegangenes Vieh
dort zu hohen Preisen nachgefragt tvird . Vernnrtlich ist die Ware
in großen Mengen nach Deutschland 'gebracht worden . Der herings-
artige Geruch dieses „Leberschmalzes" läßt darauf schließen, daß die
beigegebenen Fleischfasern auS Fischsleisch irgend welcher Art bestehen.

Soziales
Bericht über die Lage des Arbeitsmarktes in Hesse«,
' Hessen-Nassau und Waldeck im Februar 1918

Erstattet vom Mitteldeutschen ArbeitSnachweiSvcrband.
Frankfurt  a . M ., im März 1916.

Ter Arbeitsnachweis hatte gegenüber dem Vormonat teilweise einen
erfreulichen Aufschwung m  verzeichnen . In der Landwirtschaft
war di« Nachfrage nach Arbeitskräften infolge des ungünstigen Wetters
immer noch schlecht. Dagegen herrschte lebhaft« Nachfrage nach Gärtnern.
Im Metallgew -croe stieg die Zahl der offenen Stellen und besetzten Stellen
erheblich. Facharbeiter konnten nicht in genügmber Zahl beschafft wer¬
ben. Gänzlcchn Mangel herrschte an Schmieden . Das Angebot und
die Nachfrage für Spengler und Installateure glichen sich aus . In der
Edelmetaklindustrie war die Lage gegenüber dem Vormonat wenig ver¬
ändert . Im Sattler - und Täpe»ierergeMrbe hat sich der Geschäftsgang
wieder gehoben. In der Industrie der Hvlz- und Schnitzstvffe war
ein Auffchwnng bemerkbar. Für b«S Schreinergewerbe w«r die Vermitt-
lungStättgkeit sehr rege, doch fehlte eS bst an besseren Arbeitskräften .,
In der Industrie der Nahrungs - und Genußmittel war namentlich im
Bäckergewerbe sehr großer Mmigel an Arbeitsuchenden. Im Bellei-
dungö- und Reinigungsgewerbe stieg die Nachfrage nach Arbeitskräften
besonders bei den Schuhmachern . Im Schneidergewerbe stieg infolge

Erbland «. Am 23 . November 1813 sagte Nassau durch Vertrag mit
Oesterreich sich vom Rheinbund loS und ries seine seit 1803 für
Napoleon in Spanien kämpfenden .Truppen zurück. Sie Haffen zwei
Jahre darauf in den blutigen Schlachten bei Öuatrebras und Waterloo
in ganz hervorragendem Maße den korsischen Êroberer niederringen.
Unter Herzog Friedrich August erfolgte die Aufhebung der Leibeigen¬
schaft (l . Januar 1808 ), die Ablösung des Frohndienstes , die ?lbsch«f-
sung der Prügelstrafen , die -Einführung einer allgemeinen Steuerreform
(1812 ). Durch Bstkt vom T. September 1814 erfolgte die Verleihung
einer Verfassung , der ersten in Deutschland . Eine besondere Förderung
erfuhr da- öffentliche Bauwesen . Vorzügliche Landstraßen entstanden
in den neuerworbenen Landestellen ; wir Kennen nur die durch den
Rheingau Und die nach Frankfurt führenden . An letzterer Straße,
unweit des „Wandersmann " , nennt heutt noch rin 1814 errichtetes,
eigenartige - Denkmal in Gestalt eine- sechs Meter hohen DrunnenobeliSken
als deren Schöpfer : „FriedericuS dux NafsvicuS" .

Man mag über die RheinbundSzeit denken wie «tan will , für
da- nassauische Land toaren er Jahre kraftvoller Ecctwickelung; für
unsere Stadt in -besonder« jedoch waren es die Geburtsjahre zu dem
heutigen modernen Mi-e-baden . Noch kurz- vor Antritt der Regierung
des Fürsten aalt al» die schönst« Straße der Stadt die — Neugasse ! Erst
durch di« 1805 begonnen« Anlage neuer breiter Straßen und Alleen
wie auch durch den 1807 —10 erfolgten Bau eine - monumentalen Kur¬
saals und Schaffung eines Kurparks verlor sie binnen ivenigen Jahren
ihr bi- dahin noch dorfähnliches Aussehen und wurde recht eigentlich erst
zu einer richttgen Stadt . Dazu gehör«! auch die 1806 eröffnet« erste
höhere Schule , die nach dein Fürsten benannte Friedrichsschule, die Vor¬
läuferin des späteren GpmuasiumS . Eine zweite höhere Schule 5uarb
1806 dem Prioatlehcer Johanne » de Lafpee kon̂ ss« inett . Im Jahre
1813 wurde eine öffentliche Bibliothek errichtet, deren Grundstock die reich-
halttgen Bücherschätze der aufgehobenen Klöster bildete. Sie fand einige
Jahre später Aufnahme in vom 1813 —15 für den damaligen Erb-
prirrzen von Nassau-Weilbrirg erbauten sogenannten Palais an der Gckc
der Friedrick- und Alleesttaße , naie damals die Wilhelmsttahx hieß.
Ein seit 1810 vomt Herzdg sutzoentioniertes Hoftheater sinelte im
„Schützenhos" . Durch alle dies« Maßnahmen , wozu auch die VerlegungI einer Anzahl höherer BettvaltungS-und Justizbehörden nach Wies¬baden gehören, wu-clfs die Emwohnerzohl während seiner Regierung um
mehr als das Doppelte.

der besseren Beschcilstigungin der Zivilschneiderei und
die Nachfrage um daS Doppelte yegenüber dem Bo
Friseuren herrsch
gewrrbe wurden . . . _
städtische Bauten von größeren Firmen verlangt . Fräst
Wetter vevcmlaßMr hier nnd ha die Einstellung von
den Malern und Beißbinderrl war die ArbeitSgelegenhch
stellend; fast alle BeSoerder konnten Untergebracht toerde«.
waren nicht genügend vorhanden . Im -graphischen Geweih« *
Nachfrage nach Buchdruckern. Im Gasüvirtsgewerbe begann^
nach Personal für die kommender Frühiahrsnwnate,

rage um das Doppelte gegenüber dem Bornro
herrscht immer noch großer Mangel an Gehilfen

ourdcn vorwiegend Maurer und Zimmlerer für ®

ungelernte Arbeiter  fehlte es tzieffach an Stellen,
die Vermittlung der Jugendlichen , Wohl infolge der vcrmt
lung weiblichcr HKfSkrÄte, zurück. Auf dem weiblichen
war der -Verkehr lebhaft , besonder- in den Dienstbotenabt
fehlte jedoch der Zugang der besseren Landmädchen. M
deten sich Anfäm gerinnen und Mädchen aus anderen Be
Monatsfrauen war genügend Arbeitsgelegenheit geboten,
litt-es Hotelpersonal war wenig Arbeitsgelegenheit w .lKmi».
Küchenmädchen war Nachfrage . Gewerbliche Arbeiterinnen wr
verlangt.

LterrerlisrlZlgtil mH lei
58cx li n , 23.

Fortsetzung der Generaldebatte über den Etat
neuen Steuervorlagen.

Dbg. Dr . Etresemann (natl .) : Dem Danke, der dew
unseren Truppen und unserer Marine ausgesprochen
schließt sich das ganze deutsche Volk aus vollem He-
Wir können mit großer Befriedigung auf die Lage
Die Nachricht von dem Rücktritt des Staatssekretärs v.
hat im ganzen Bolke eine tiefe Bewegung ansgelöst.
Volk ist monarchisch durch und durch auch in dem Lin¬
es zu einer Person aufblicki, die alles in sich verkör
unser Boik sah in Tirpttz den Mann , der die ganze
Flotte personifizierte . Dem Großadmiral folgen unsere
sten Wünsche, sein Name wird unauslöschlich verbunf
mit der Entwicklung unserer Flotte . Das deutsche£
sich während des Krieges glänzen- bewährt . Alle A'
auch wirtschaftlicher und finanzieller Art haben wir
schlagen. Wir können feststellen: Der Krieg, der eine
tige Zerstörung volkswirtschaftlicher Werte ist, er hat u
stärker gefunden, alö es irgend jemand erwarten konn
bedeutend« Belebung unseres Wirtschaftslebens e
daraus , daß bei uns LaS Geld im Innern bleibt, üad
winnen wir auch die Mittel für die Kriegführung,
ante Stellung ^verdanken wir unserem kräftigen
Markt und deshalb freuen wir uns , daß wir
deutsche Landwirtschaft  so stark gemacht haben.
Ergebnis unserer glänzenden Wirtschaftspolitik liegt:
nnd ein deutliches Zeichen dafür gibt uns die Krieg?
die wiederum eine glänzende Ziffer gebracht hat. N-
wir vor die Aufgabe gestellt, neue Stenern zu schaffen,
teilen die Lusfastung des Schatzsekretärs, daß der
Defizttanleihe nicht gangffar war . Es wäre Vögelst:
ttk, wenn wir glaubten , mit kleinen Mitteln ober mit
'amkeit allein weiter zu kommen. Wir brauchen neue,
itetzende Steucrquellen . Wir billigen die Kriegs ge
teuer,  aber wir sttmmen auch - er Ansicht zu, daß Ge
mittel  zur Steuer herangezogen werden müssen, f
auch die Bewegung im Lande nicht gegen die Verkehrs
gerichtet und ich will darauf Hinweisen, daß der deutsche
delstag die Steuerpläne im wesentlichen gebilligt hat.
Stürme haben hier manchmal geherrscht wegen - er
Vorlagen. Erscheinen diese Stürme , die damals getobt
nicht kleinlich, gemessen an den gewaltigen Ereigni
Krieges ? (Lebhafte Zustimmung und Zwischenrufe
Sozialdemokraten .) DaS Reich braucht jetzt Geld nnd
fen wir uns nicht durch die Wünsche jedes einzel'
teressenten schrecken lassen.

Bevölkerung:
an den OuittungSstempel  bald gewöhnen. %

Lande wird eS schwieriger sein. Wir begrüßen es, '
kleinen Summen frei bleiben. Nur muß geprüft we
nicht die Sparkasseneinlagen ebenfalls stempelfrci r
sind. Die größten Bedenken sind bei uns vorhanden , dW
gebühren in der Weise zu erhöhen, wie es vorgeschl
Die 20prozentige Erhöhung für Telephonanschlüsse wird
dazu führen , - aß viele Anschlüsse gekündigt werden,
wird sich fragen müssen, ob man nicht von vornherein
Erhöhung - er Telephongebühren verz'
soll und man wird weiter prüfen müssen, ob nicht die
Sätze zu hoch sind. Wenn wir eine Kftiegsbriefmarke
so würden wir große Einnahmen haben. Es müßte <
freiwillige Kriegsmarke sein. Natürlich müßte der
aus dem Felde in die Heimat frei bleiben. Aber
Heimat ins Feld könnten durch eine freiwillige Krieg
manche Ertragnisse erzielt werden. Unsere Stellung z

ten. Diezelnen Vorlagen wollen wir uns vorbehal
winnfteuer ist ein Aequivalent gegenüber den V>L
steuern. Diese Steuer trägt aber einen falschen NamD
handelt sich nicht um eine KricgSaewinn teuer , fond
eine einmalige BermögenSzuwachSsteuer. Wir wo
Steuer einfach KriegSstener nennen , denn sie wird von
erhoben, - er einen BermögenszuwachS Hai. Die SteuL
sie uns vorltegt , ist in ihrem Grundgedanken berechtigt
auch die einzelnen Steuersätze scheinen richtig gewählt zu
Wir stehen vor den schwierigsten wirtschaftlichen Au
nach dem 5kriege und dazu brauchen wir große Kap
Wenn wir zu hoch gehen, treiben wir Raubbau und s

Wäe-baden- Katholiken sind dem Herzog Friedrich
besonderem Dank verpflichtet. Eine seiner ersten Amtshandlun
die am 16. Aurust 1803 yestattetc Genchmigung zrir Mhaltuni
Kollekte zum Besten der ftcngen katholischen Pfarrei in de«
erworbenen kathol. LandeSteilen . Bei der Stistnng der Pff
Jahre 1800 durch Graf Franzi Phil . Wilderich von WalderdoM
die Besoldung deS Geistlichen durch Hinterlegung österreichische
Papier « im Nvmcknalwert vop 17130 Guldän vvn dem Grafe»
gestellt. Da diese Papiere im Iah « 1810 jedoch schon so
gesunken waren , daß sie <jum Unterhalt des Pfarrers nicht VE
reichten, überwies im November 1810 der Herz«ff auS der tiaj!-
Staat - kasse «in Kapital von 10000 Gulden der kathol. Gemn»?
Eigentum . Dafür überließ , der Graf von Waldertzorff da- "
stehende Patvonatsrvcht an das nassauische Regrntcnhausi

Unterm 31 . Mär - 1811 verbriefte der Herzog den KatE
Stadt da- N«ctU Ou einem eigenen Geläute ; er schenkte dazu «i»!
nebst dem Glockentürmtchen aus dem aufgehobenen Kloster 3«
Btt Neudorf nebst -wei Glocken aus dem Kloster Gottestal bn
BiS dahin hatten die Glocken der benachbatten protestantischen
kirche auch die Katholiken -um Gottesdienst n»ch ihrem 1
Notkirchlein auf dem Hofe ixsl „Rappen " in der Marktstraße
Ferner hob er den ehemaligen Tauf - und Kopulations -wang ver
schen Geistlichen durch Landesgesetz auf pnd schenkte der
in« 12 Gulden , die -nadj jefaos! Jahr für die Erlaubnis , eine s ,
Messe - u lesen, an das Hospital und Waisenhaus be-aMtz
mußten . —

Hev-og Friedrich August errichtete auch im Jahre 1806  ■
lis<l>e Pfarrer Idstein  und besetzte sie mit einem: eigenen
Ten Katholiken «u Usingen  hatte er bereits 1803 int
des dorttgen Schlosses ein« -Kapelle eingerichtet, deren
der Pfarrer von Wkhrheim i . T . besorgte.

Nassaus erster 5perzog ruht in der Fürstengrust 1»
Dorthin folgte ihm ur-ck) Änen» halben Jahre , am 17.
1816 , seine Gemahlin , Herzoanc Luise, aus dem Walde ff che»
Hause. Sie starb auf ihrem Witwensitz Schl oß R ei cha rd - -
der Hattenheim.
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cre  Steuergnellen der Zukunft . Wollen wir aber
«as differenzieren bei den Gewinnen , die von aus-
schen  Gesellschaften erzielt sind ? Me Gesellschaften
'mit 10 0 Prozent  besteuert werden , denn es muß
‘ ufcnu wir dem feindlichen Ausländer nach dem

■tu unternehmen so zurückgeben , wie er es verlassen
iter erörtert der Redner sin Anschluß an die gestrigen

^mgen des Schatzsekretärs die starke Belastung mit
, Steuern durch die Einzelstaatcn und die Kommunen,

indirekten Steuern werden wir nicht vorübergehen
aber ebenso wenig an direkten Steuern . Das Reich

—rauf Anspruch erheben müssen . Wir werden nach dem
.auch bereit sein , die Erbschafts st euer  auszubauen,

che, dann werden sich auch die Parteien nicht mehr da-
Miwen , die sie früher abgelehnt haben . Es wird viel
.ch dem Kriege gebraucht werden und wir können vor
denbelastung nicht zurückschrecken. Wir müssen unser

Furf solche gewaltigen Steuern vorbereiten . Damit muß
'rechnen. Den Projektenmachern wollen wir aber sagen:
* chcht drängeln , es kommt jeder örann ". (Heiterkeit .)

e Monopole  werden geschaffen werden müssen , und
Lürsm öie Zeit nicht verstreichen lassen , wie es bei den
Lxisenbahnen geschehen ist. Monopole , die aus innere
rgung eingerichtet sind , die sich nicht den Weltnrarkt cr-
uuifien, sind 'geeignete Instrumente . Das Reich kann

,an die Stelle der Eigenwirtschaft treten , und dadurch kön-
,uns erhebliche Einnahmequellen eröffnet werden . Eines
^t uns sicher nach dem Kriege : die Arbeit , wir werden das
^ der Arbeit bleiben , wir werden drei und vier Monate
.das Reich und für den Staat arbeiten müssen , und wir
ificn das gerne tun , weil diese Arbeit für das Höchste gilt,
(die Freiheit unseres Volkes . (Lebhafte Zustimmung .)

Al»g. Graf Westarp (kons.) : Der militärpolitische Ab¬
bes ersten Kriegsjaüres ist von weltgeschichtlicher Be-

u,it§. Kein Wort des Dankes und der Anerkennung ist
i genug, um diese Leistung zu kennzeichnen und dazu ge-
«ch das unerschütterliche Vertrauen zu unserer Obersten
Gleitung. Mit unserem Dank begleiten wir den Mann,
. Scheiden aus zwanzigjähriger Ministerlaufbahn uns
:Tage mitgeteilt worden ist . Unter Führung unseres

hat er unsere Flotte geschaffen . Die Verdienste des
^mirals v . Tirpitz gehören der Geschichte an und stehen
ür alle Zeiten . Die U - Bootfrage  scheidet aus unse-
tzSrterung aus . Wir haben uns damit einverstanden er-
, jn der Voraussetzung , daß eine umso erschöpfendere Aus-
tze in der Kommission  stattfinöcn wird , und daß
• Verhalten keinen Verzicht , sondern nur einen Aufschub
Êrörterungen auch im Plenum bedeuten wird . (Bravo

« ) Ueber den finanziellen Ertrag des Mehrbetr¬
ages  werden wir in der Kommission wohl Näheres er-
■m. Auch wir sind der Meinung , daß der B e s i tz die ge¬
roden Opfer für das Vaterland tragen muß . Aber die
chtigkcit erfordert es , daß die Wohlhabenden nicht

Kein  die Mittel aufzubringen haben . Me S teu er¬
licht ist allgemein.  Auch ist der Glaube , daß allein

(die Heranziehung der Wohlhabenden die Bedürfnisse des
JtS  und Staates gedeckt werden könnten, von vornherein
Phantom.  Me Besteuerung des Besitzes muß auch ein

Maß haben . Der Werk eines selbständigen Unter-
J in Stadt und Land hat sich in diesem Kriege glän-

Uewatzrt, und es wäre der größte Fehler , wenn wir dte-
tznternehmertum durch Steuermaßnahmen beseitigen und
Anhäufung von Kapital verhtnöern wollten . In der
» Zeit nach dem Frieden wird das Kapital notwendig

um uns mit neuen Rohstoffen zu versorgen und dazu
»K -mrtal . Wer muffen uns erinnern , daß das Reich
Ifür sich dasteht , sondern die Einzelstaaten und Gemein¬
er rhren Bedürfnissen ebenfalls da sind . Die Sozial-

atie will das Reich unitarisieren . Wir sind für die
^1«, und daher auch für die finanzielle Selbständigkeit
hnzelstaaten . Auf die Schaffung des Vermögenssteuer-

3  besonders stolz zu sein, haben wir keine Veranlassung.
Mgestchts des großen Finanzbedürfniffes des Reiches

,r zu einem Ausbau des Gesetzes bereit ; wie sie jetzt
chlagen werden , werden wir über die Vorschläge der
llung nicht hinausgehen . Wir denken auch nicht daran,

^direkte Steuern dem Reiche zuzuwenden . Ueber das
jter Besteuerung , dem die Erbschaften unterliegen , macht
LW keine rechte Vorstellung . Denken Sie daran , daß
Mmtltenväter im Felde , die ihr Leben aufs Spiel setzen,
hwtt Sorgen erfüllt sind für das Schicksal ihrer Hinter-
. **' und solche Empfindungen müssen Sie mitsühlen,
man nun auch die Erbschaften der Gefallenen

?Jn E -, Wir lehnen das ab . Es ist anzuerkennen , daß
i ^ ?̂ ? Ebensmittel von neuen Steuern frei bleiben , und
Worgeschlagene Stenern nach sozialen Gesichtspunkten ein-
>Pen sind. Es besteht kein Grund , bei den Berkehrs-

m Handel und Gewerbe der Landwirtschaft gegenüber
RPi  Tie Landwirtschaft bedarf des Schutzes uud auch
Md des Krieges hat sich ihre Leistungsfähigkeit durchaus

Bei der Ausgestaltung der Vorlage werden wir
IWirkung auf das Wirtschaftsleben nicht außer acht lasten

Jr xc  Tabakfabrikanten haben zum Teil selbst den
Augenblick für den geeignetsten erklärt , um die neue
einzufuhren . Der Poftverkchr beweist u. a. auch, daß

Lieb' Heimatland!
Krieg - Novelle von Felix  Nabor.

Nachdruck der»»len.

8», - unt dem klugen Mottkegelst aber Köpfte
«̂Us die Schulter und sagte : „Donnerwetter , auf dieses

J» tonnt« Sie stolz sein , Holthoff —"
ich auch, Herr Oberst", erwiderte Hotthoff . „ Aber jetzt

T Wtt ! Oberst gehorsamst bitten , mit ein paar Korn-
Holtenhos stürmen zu dürfen/'

»E . ^ erst nickte. „Jawohl — wird gemacht !" sagte er.
^nachdem wir nun die feindlichen Stellungen durch den

6 Thießens genau kennen, rücken wir sofort zu
achtangriff vor und um klammern den Feind im Städtchen ."

gab sofort die nötigen Befehle und es wurden alle An-
K«un Vorstoß,,gegen den Feind getroffen.Äolthosf lvar eine hallbe Stunde sehr in Anspruch ge-

ms bei seiner Truppe alles klappte . Als sie dann
stand, kam er zu Maria zurück, die inzwischen in

^B - itube^auf sein Erscheinen gewartet hatte und sagte:
Ewern tapferes Kind , was fangen wir nun mit dir an ?"
^ ^ ite natürlich mit ", gab sie bestimmt zurück.
- «von . Wenn es aber zum Kampfe kommt ? —"

glaube ich kaum. Tie Franzosen schlafen wie die
^ rn. Kellerloch und bei einiger Vorsicht sind sie leicht zu

vein. Sollte es aber zum Kampfe koimnen, so bleibo
deiner Mhe ." '

M «fückte ibr die Hand „ Ich danke dir für soviel Liebe
E bMnn, Aber natürlich kann ich es . nicht dulden , daß
TS ** Gefahr aussetzt , von einer Kugel getroffen zu

irerde also rechtzeitig dafiir sorgen , daß, du a >is
s irnl . Fcuerlinie kommst. Tas bin ich dir , deinem
* - d mir schuldig : ich werde doch nicht dulden , daß, mir

»eu Meine Braut wegschießen . Und mm komm —• es
»•tcJr ! Ter Kriegs tanz beginnt ! — Jn deinem .Fran-
W» kannst du aber wohl nicht mitkoimnen , Liebste !"

rief sie errötend , zog den Mantel ans und
etwas Häßliches , Unreines und Schreckliches von sich.

, £;iekin« sich, sekuichcnlang und sagte dann lächelnd:
g wohl nicht initresten kannst, will ich dich zum

ernennen ." Und er hüllte sie in seinen eigenen
brückte ihr einen Helm , der um Haken hing , aus

l " ‘ nobf . Sie lächelte und ergriff den Degen , den
rächt hatte . „ Dies Schwert ; behalte ich als Sieges-

wir unser ganzes Wirtschaftsleben  ans einen gewissen
Luxus  eingerichtet haben . Wenn die Besteuerung der Post
dem etwas steuert , so ist dagegen nichts einzuwenden.

M )g . Mertiu (Reichsp .) gedenkt der Tätigkeit unserer Sol¬
daten im Osten und Westen und der Tätigkeit unserer Kreuzer und
U-Boote . Wir zollen unseren Heerführern nach wie vor Ver¬
trauen und Bewunderung . Umso mehr bedauern wir , daß gesagt
wurde , die U-iBvot -Antrage bezweckten einen Eingriff in die Kom-
mandogewalt . Es ist nur von diplomatischen Verhandlungen die
Rede . Der Staatssekretär der Marine hat seinen Abschied ge¬
nommen . Wir würden unsere Pflicht verletzen , wenn wir ihm
nicht auch an dieser Stelle unseren !Dank für sein Werk anssprechen
wollten . i

Die Aufbringung der Kriegslasten erfordert schwere Opfer.
Tie Kriegsgewiunsteuer findet unsere volle Zustinmmng . Ob der
Tabak ein entbehrliches oder unentbehrliches Gienußmittel ist,
ist für die Besteuerung Nebensache . Entscheidend ist nur , daß
er kein Nahrungsmittel ist. Die QnittrüiMteuer hat gewiß manches
gegen sich, aber der damit verbundene Quittnngszwang hat doch
auch eine Stärkung der Rechtssicherheit zur Folge . Mit der Er¬
höhung der Postgebühren wird man sich abfinden.

Abg . Hoch (Soz .) : Tie Vorlagen lassen nichts erkennen von
dem Geiste des 4 . August . »Die Steuern sind kleinlich und auf die
Interessen einiger Klassen zugeschnitten . Abgesehen von einigen
großen Fabrikanten stehen alle Tabakinteressenten der Steuervor¬
lage nur mit Sorge gegenüber . Man will das Monopol vor-
bereiten zum Besten einiger großer Herren . 'Der Tabak ist kein
Nahrungsmittel , sondern ein Genußmittel . Aber die Arbeiter sind
doch keine Arbeitsmaschinen und l>ab«n auch ein Anrecht auf
Genuß ; und sie können ihn auch nicht entbehren . Was die Arbeiter
mehr für dieses unentbehrliche Genußmtttel auSgeben , müssen
sie an anderen 'Dingen ersparen und so trägt die Steuer dazu bei,
die Lebenshaltung der arbeitenden Bevüilkernng während des
Krieges zu belasten . Die .Behauptung , daß die Erbschaften schon
ausreichend belastet seien , ist unrichtig . Man ^tzenke nur an die
Erbschaften , die an entfernte Verwandte fallen . An dieser Steuer¬
quelle darf man in dieser Zeit nicht Vorbeigehen . Die Verbrauchs¬
steuer belastet den einzelnen umsomehr , je äriner er ist, die Ein¬
kommensteuer  belastet den einzelnen umsomehr , je reicher
er ist: und daher ist sie die einzige gerechte  Steuer . Die
Einführung der Einkommensteuer fiir das Reich bedeutet keine
Minderung der Külturaufgaben der Einzelstaaten und Gemeinden.
Glaubt man denn , man werde nach dem Kriege ohne starke
Steigerung der Einkommensteuer auskommen ? Wir brauchen , um
die Sünden der Vergangenheit gut zu machen, eine Reihe Ein¬
kommen - und Vermögenssteuern . Unser Unglück sind unsere
Schulden,  die nicht aufgebracht werden zum Wohle der Mensch¬
heit , sondern damit die Völker sich zerfleischen . . So liegen die
Verhältnisse . Es ist nötig , daß in allen Völkern ! Erkenntnis
verbreitet wird , daß diesem Kriege ein Ende- gemocht werden muß.
Tie reichen Leute zahlen hohe Einkommensteuern von dem. was
die Arbeiter ihnen erarbeitet haben . Die Einkonttnensteuer ist
ein Gebot der Gerechtigkeit , von Verbrauchssteuern kann keine Rede
sein. Im Kriege soll jeder nach seinen Kräften leisten , warum
nicht auch bei der Steuer ? 'Die Schamröte sollte jedem ins Ge¬
sicht steigen , der ein Wort gegen die Besteuerung der Banken zu
sagen wagt.

Schatzsekretär Helfferi 'ch': Sachlich habe ich nichts zu er-
Imdern , denn Mg . Hoch hat sachlich nichts anderes gesagt , aks was
sein Parteigenosse 'Keil sachliclzer viel besser gesagt hat . Ich wende
mich dagegen , daß Herr .Hoch hier die Agitation in den Vorder -.
grund gestellt hat . (SeMwfte Zustimmung .) Die Mehrheit des
Hauses und deS Volkes ist mit uns der Meinung , daß die Der-
brauchssteuern und die Verkehrssteuern nicht in erster Linie die
breite Maffe treffen . Sie verteilen sich sehr gerecht. Ich erhebe
Einspruch gegen die Behauptung , daß die neuen Steuern die breite
Maße träfen und die R̂eichen geschont würden . (Sehr richtig .)
Ich verbrtte mir , daß Herr Hoch den Vorwurf macht, die Steu -r-,
Vorlagen seien auf den Nutzen der Reichen und den Schaden
der arbeitenden Klassen berechnet. (Zurufe und Unruhe bei den
Sozialdemokraten .) Jawohl , das verbitte ich mir . (Lebhafte Zu-
stlnimnng .) Darauf sind sie nicht berechnet . (Mg . Hoch ruft : Sie
wirken aber so !) Sie mögen der Meinung sein, daß sie so ivirken,
aber Sie dürfen nflr nicht zuschreiben , daß ich die Steuern darauf
berechnet hätte . (Lebhafte Zustimmung .) Wenn eine Debatte in
diesem Stile weiter fortgesetzt würde , müßte ich darin eine ernste
Gefährdung der vaterländischen Interessen erblicken, lebhafte Zu-
stimmung .) Sie irren sich, wenn Sie glauben , Sie hätten das Volk
hirüer sich. Das Volk sieht die Sache ruhiger an, aks Herr Hoch
meint . Tie Zusage ist erfüllt , daß Sie in Versammlungen die
Steuern kritisieren könnten . (Widerspruch bei einem Teil der So-
zialdemokraten .) Sie haben in Berlin 13 Versammlungen abge-
halten . (Zuruf : Unter Polizeiaufsicht .) Ich habe nicht gehört , daß
die Polizei eingestlwitten wäre . Ich selbst war nicht da. Was be¬
richtet aber der „Vorwärts " : Er meint , sie seien durchweg gut
besucht gewesen und bei einer Werffammlung heißt es , der Besuch
hatte besser sein können. Nun , wenn das schon der „Vorwärts"
sstrerbt , der gewiß nicht an Augenkrankheit leidet , da inuß der
Besuch- nicht sehr groß gewesen sein. Ziehen Sie daraus die Lehre,
baß sre mit der Agitation gegen die Steuern im Volke kein Glück
haben und unterlassen Sie es deshalb , unserem Volke den Pa-
tmotlsmus , der ihm in den Knochen steckt, auszutretben . (Stür¬
mischer Beifall .)

°*° Abö . Hoch (Soz .) bestreitet , daß er die Stenervorsage agi¬
tatorisch ausbeuten wollte . Redner legt scharf gegen das Ver-

beute ", sagte sie . „ Es soll mich stets an diese denkwürdige Nacht
erinnern ."

. .Tann assp vorwärts !"
. Tranken half er ihr aufs Pferd , schwang sich selber rn
den Sattel und ritt an die Spitze seiner Truppe.

Als die Soldaten , die inzwischen von dem Wachtposten
unterrichtet worden waren , an der Seite des Führers die schöne
Dame in Mantel und Helmzter erblickten, ging ein Leuchten
über die braunen , sonnenverbrannten Gesichter und ein junger
Kriegsfreiwilliger , der in seinem Zivilberufe als Ästhetiker und
Akademiker der Schönheit zu huldigen gewohnt wax , sagte halb¬
laut : „Himmel , die Kriegsgöttin Germania selber ist zu uns
herniedergestiegen — da kann uns der Sieg nicht fehlen . Hurra,
du stolzes , schönes Weib , Hurra Germania !"

„Smrra Germania ", lies es gedämpft durch die Reihen und
die Augen blitzten vor /begeisterung .

„Kerls , wollt ihr wohl schwelgen vor dem Feind ?" fuhr Max
sie an , aber er lachte dabei — und die Soldaten lachten eben¬
falls in sich hinkuu, streßen sich mit den Ellbogen an , deuteten
auf die schöne Reiterin uiü » raunten sich zu:

.Durra , Germania ! Hurra , Viktoria !"
Und in gedämpftem Marschschritt ging es hiuaus in  die

Nacht , hinan an den Feind ! - ,
*

3m Dunkel der Nacht wurde der Holtenhof von den deutschen
Truppen -umstellt und als der eiserne Ring geschlossen war.
ging es mit „Hurra " auf den Feind los , der so überrascht war
daß er an Gegenwehr kaum denken konnte . Ehe er sich noch
zum Widerstand ansgerafft hatte , war er überwältigt , entwaffnet
und gefangen genommen . Ohne Blutvergießen ging es indessen
doch nicht ab . Als der Kapitän mit weindunstmnnebeltem Kopfe
erwachte , und die Gefahr erkannte , griff er zur Pistole und
trreb, gedeckt durch die Haustüre , seine flüchtenden Soldaten
tu den Kamps . Das war ihr Unglück und wurde auch dem Kapitän
zum Verhängnis : seine Soldaten fielen unter den wvhlqezielten
Schüsse, ! der Deutschen , ihn selber traf , als er durch die Tür-
spalte schaute , eine Kugel in die Stirn und warf ihn nieder —̂,
eben als das Morgenrot die Erde grüßte.

Ter Sieg war errungen , der Holtenhof gehörte wieder
seinem rechtmäßigen Herrn und mit eigener Hand hißte dieser
die deutsche Flagge : Die Heimat war gerettet!

Rasch war die Beute an -Gewehren uud Munition gesammelt,
die Gefangenen wurden abtransportiert und in Hans und Hof
sing man an , die Toten und Verwundeten fortFubringen , und

halten des Staatssekretärs Dr . Helfferich Verwahrung ein und
sieht sich Im Verlaufe dieser Ausfiihrungen einen ziveimaligen
Oronungsruf zu. * « ■

Ein Schlnßantrag wird angenontmen.
(Unter allgemeinem Gelächter gelst der Mgeorhnete Dr.

Liebknecht zur Rednertribüne .) '
Der Etat und die Kriegsgelvinnstener werden daran ? der

Bndqetkommiision überwieseli . Tie übrigen Steuervorlagen gehest
an eine besondere Kommission von 28 Mitgliedern.

Mg . Liebknecht (Soz .) versucht zur GeschästsorNNung einige
Ausfiihrungen M machen, die aber in dem Tumult , die sie
Hervorrufen , untergehen . Schließlich wird ihm vom Präsidenten
Tr . Kämpf das Wort kntzogen . ! ' -

Damit ift Me Tagesordnung erledigt.
Freitag 11 Uhr : Kleine Anfragen und Notetät.

Vermischtes
Ter An griff der Kormorane au f Essen.  Ueber

eine geradezu geniale Kriegserfindung berichtete Professor Sic.
I . I . Thomson in der jüngsten Sitzung der Londoner Royal Jn-
stition . Bei der Prüficng neuerngelaufener Vorschläge zur Aus-
gestaltung der vorhandenen Kampfmittel fiel ihm die Denkschrift
eines Weltgereisten in die Hände, die folgenden Inhalt hatte.
In Ostasien werden bekanntlich Korrnorane gezähmt , die beim
Fischen Helsen müssen . Diese Kormorane picken gern Kalk. Diesen
Umstand darf sich die britische Heeresleitung auf keinen Fall ent¬
setzen lassen . Sie kaufe eine ganze Armee von Kormoranen auf
und richte sie derartig ah, fcajj sie sich daran gewöhnen , an,
Kommando aus Gemäuern den Mörtel herauspicken . Ist -die
Dressur vollendet , so schaffe man die Vögel an die Westfront
uns lasse sie von dort aus — gegen die Kruppschen Werke bei
Essen los ! Tie Folgen find gar nicht anszudenken : die gefräßigen
Kormorane werden sich nämlich sofort auf ' die leckeren Schorn¬
steine der Munitionswerfftätten stürzen und den Mörtel , der
sie zuscmnnenhült , so schnell ' l-erauslösen , daß die Schornsteine
baldigst zusammenstürzen und der Betrieb eingestellt iverden
muß . Leider ist Lord Kttchener bisher - auf den Einfall noch nichi
gekommen . Vielleicht findet aber Ratten -Churchill daranGeschmack?

* Der verwirrte Prediger und di « Grotzherzo  g in.
Das „Escber Tageblatt" brachte eine bisher noch nicht dement ierta
Meldung über den sprachlichen Fehltritt, den ein Geistlicher bei seiner
Simntagspredigt in Gegenwart der Grvßherzogin von Luxemburg be¬
ging. Diese wohnt nämlich sehr häufig in einer hauptstädtischenKirche
dem SonntagsgotteSdienst bei, der eigens für die Studenten der witt-
Icren Lehranstalten abgehalten wird. Bei dieser Gelegenl>eit nimmt
sie dicht unter der Kanzel «inen für sie und ihr Gefolge bestimmten Platz
ein. Die gewöhnliche Einleitnngssormel zur Predigt : „Geliebte Studen¬
ten", wird, wenn die Lan>eMrstin anwesend ist, vom Prediger durch
die Anrede: „Wnigsiche Hoheit?' ergänzt. Der Geistliche war aber
an dem Tage durch haZ rmerwvrtete Erscheinen der Großherzogin
etwas verwirrt, sonst hätte er sich sch.verlich zu folgender Anrede ver¬
stiegen: „Geliebte Hoheit! Königliche Studenten !" Ein Raunen und
Kichern ging durch die Reilien der Studenten und der Gläubigen,
die alle so verblüfft waren, baß sie nicht sagen können, wer am »meisten
errötete, die jugeiidliche GrvWerzogul oder der Prediger.

Gerichtsfaal
Marburg.  Eine interessante Verhandlung, die volle zehn Stun¬

den in Anspruch nahm, und »in der der Bürgermeister, der Polizecheamte
und ein Stadtverordneter des Städtchens Frankenau im Kreise Fran¬
kenberg als Angellagte »erschienen, während etwa 4<> Zeugen, darunter
der Landrat, der Amtsrichter und ein Gevichtssekvetär, als Zeugen zu
vernehmen waren, beschäftigte das! hiesige Landgericht.  Während
der Stadtvevoidnrte , ein Kaufmann, uMer der Anllrge stand, den Bürger¬
meister beleidigt zu haben, nmrde dem Bürgermeister und dem Polizei-
beamten vorgitvorfen, sie hätten gemeinsam den Kaufmann jämmerlich
verhauen. Me aus der Verhandlung zu ersehen war, bestandz»vis chen dem
Bürgermeister und dem Kansmann, der auch dem Stgtüverordneten-
kollegium angehörte, schon seit Iah « « ein recht gespanntes Berhältni .s,
das in allerhaüd kommunalen und sonstigen Streitigkeiten vst z-um
Ausdruck gebvaä>t wurde. Ms am 20. März v Js . in Frankenau der
beschlagnahmte Hafer abgeholt und nach Frankenberg gebracht »werden
sollte, verweigerte der Kansmann die Herausgabe mit der Begründung,,
eö sei ihm vom Landratsamt gcstatvet worden, die Frucht nach Franken¬
berg zu fahren und außerdem habe er Sabbat . Daraushiu soll nup
der Bürgermeister mit dem Polizeibeamten mit Gewalt in das Lagerhaus
gedrungen sein und dabei sollen, sich dir oben erwähnten Vorgänge ab¬
gespielt haben. Die Verhandlung, biie abends um 10 Uhr zu Ende
ging, brachte für alle drei Angeklagte ein freisprechendes Urteil, weil der
Sachverhalt nicht in der Mise aufgeklärt wurde, daß eine Bestrafung
erfolgen konnte.

Aus aller Welt
^Deutsche " Mode?

Die „Deutsche Tagesztg." veröffentlicht folgende Zuschi-fst : Mai.
soll sich in dies»er Zeit nicht überflüssig über Acußerlichkeilen aufregen.
Tie deuffche Frauenkleidung aber, wie sie sich im Laufe des leuten Jahres
herausgebildet hat, in kerne Acußprlichkeit, smidern ein sehr übles Symp¬
tom. Jn jeder Mode stecht nämlich ein Geist, den zu fühlen unsere
Frauen endlich gelernt haben sollten. Was für einen (Steift nun ver¬
treten die weibbichlm Figuren, die man heute auf der Straße sieht,
in überwiegender Mehrzahl? Entsprechen diese überall an Halskragen,
Aermekn und Röcken wackelnden, schlenkernden Zipfel, Zacken und Falbeln,
diese frcäwn, schiies aufgesetzten veinen Hüte, diese leichtfertigen

den Hof von dem Schmütz, den die Franzosen zurückgelassen
hatten , zu säubern.

Eine lleine Abteilung blieb zurück, die übrigen Truppen
marschierten hin-ab ins Tal , wo eine heftige Schlacht entbrannt
war . Auf dem Sonnenbühel war eine Batterie aufgefabreu und
die Kanonen schickten einen Hagel von Granaten hinab i » die
Reihen des verzweifelt kämpfenden Feindes.

Ueberglücklich, den schönen Hof gerettet zu haben , stürmten
Max und Maja in das Altenteil , um Frau Emmy und Hans zu
begrüßen . Mer ganz entsetzt starrten sie auf die leeren Stübern
in denen alles auf eine plötzliche Mreise hindeutete.

„Sie sind fort ", rief Maria , „man hat sie fortgeschleppt und
unsere Hilfe kam zu spät ."

Weinend sank sie auf einen buhl . Max befragte Matthis
und Gereon , die beide über die Vertreibung der »Franzosen jubelten
und den dursrigen deutschen Soldaten den Wein anboten , -den
die Franzosen übrig gelaHen hatten . Mer die beiden - tvuß-tem
von nichts ': erst als das Fehlen der beiden Braunen und der Kutsche
entdeckt wurde , ward es Max klar, aus welche Weise seine Mutter
und sein Bruder sortgeschafst nwrden waren . Sogleich schickte er
sich zur Verfolgung an . Er nahm vier seiner Leute mit sich und
machte sich auf den Weg zum Försterhause : denn dies war der >
einzig fahrbare Weg nach Frankreich. Wenn die Franzosen mit
ihren Geiseln auch einen Vorsprung hatten , so hoffte er sie doch
noch einzuhvlen , wei ! er sich sagte , daß die schlvere Kutsche auf
dem steilen Wege nur langsam vorwärts kam; vielleicht aber hatte
es einen unfreiwilligen Aufenthalt gegeben , so daß er eher ans
Ziel kam, als er jetzt glaubte.

Maria , die ihren kriegerischen Schmuck wieder abgelegt
hatte , bat ihn inständig , sie milzunehmen und nach kurzem Be¬
denken willigte er in ihre Begleitung ein , da sie seiner Mutter
eher Hrlse leisten konnte als ein m Krankenpflege unerfahrener
Mann . Sie packte rasch einige Stärkungsmittel und Verbands¬
zeug in die Tasch»e und schloß sich der Expedition an.

Jn raschem Laufe ging ' es über Felder und Wiesen den
Berg empor , in den Wald hinein . Zur Rechten donnerten ununter¬
brochen die Kanonen und weiße Rauchschwaden blähten sich gleich
mächtigen Wolkenballen in der Luft , versperrten die Aussicht ins
Tal und verhüllten die Greuel des Krieges und die tausend
Wunden , die dort geschlagen wurden . Me brausenden Hurraruf«
aber , die aus dem Tale herauftönten , verkündeten ihnen , daß die
Deutschen siegreich vordrangen und den Feind schlugen , der ruch¬
loser Weise ins Land , in die Heimat eingebrvchen war , um eint
friedliches , arbeiffames ' und fleißiges Volk meuchlings zu über-
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Stiefel mit dm sinnlosen WsLtzMr etwa dem Ernst der Amt? Wenn die
Frauen den Widersprach Mischen il/rcr Gemütsverfassung und ihrer
Tracht nicht empfinden, so ist ihre Stumpfheit zu beklagenwenn
dieser Widerspruch aber überhaupt nicht vorhanden ist, dann ist das eme
Schande. Sind sich denn die Frauen , die noch m bunten Kleidern
geben dürfen, gar nickst bewußt wie sic den (Gegensatz zwischen sich
uno den trauertragenden Schivestern unnötig grell vericharsen, dadura>,
datz an ihnm jede veitvogene Hufform, jeder wippende Jaaeusaos
den andern sagt: Ich schere mich den Teufel um dich und dem Leid.
Der Charakter der jetzigen Mode ist tzewoltt-flott mid mtternehmmch.
Diese Eigenschaften haben mit der Spannkraft, die aas der Tiefe großer
seelischer Stärke hervorgcht und die allerdings eine hohe Tugend ist, nichts
gemein. Die frühere, allzu enge (Kleidung war unkeusch in der Emp-
findung, konute aber bei gut gewachsenen Gestalten erne gcwche Schön¬
heit haben. Der Gesamtu«m«riß der ictzigen Tracht ist, neben ihrer
herausfordernden Haltung, mißerordmtlich plump und häßlich. Für
deutsche Erfürduua halte ich sie Ovar nicht, aber echt deutsch ist dre Ge«
dankenlosigkeit, mit der unsere Frauen diese Erzeugnisse anslandischer
Gesinnungskälte und SelbstzuftiKenheft sich ach den Leib ziehen.

*
Gau - Algesheim ? 22.  März . Die hiesige Gemeinde hatte

swei fette Bullen zur Versteigerung ausgeschrieben. Die Liebhaber
stellten sich so zahlreich ein, daß ein richtiges Wettbieten erw
setzte. Für die beiden Tiere , die früher wohl nicht über 1200 brs
1400 Mark gekommen wären , wurde der fabelhafte Preis von
35s 1 Mark  erzielt.

Bingerbrück,  23 . .Mürz . 93 gefangene französische Offi¬
ziere, darunter zwei RegimentskommadeuLe, aus der Schlacht
bei Verdun kamen gestern Abeird von Cobleuz her hier durch
Sie trugen teils Stahlhelme , teils Artillerieuiützen und grau¬
grüne Umarmen.

Köln. (Fahrbare Stadtküchen .) Tie Stadt Köln hat seit
ewiger Zeit ei«£ Maßnahme zur Versorgung der Bevölkerung
emgesührt , die Nachahmung verdient . Es ist eine fahrbare Stadt-
küche, im Volke üblicherweise als „Gulaschkänone" bezeichnet. Auf
eineni Wagen ist eine Feuerung mit einem großen Kessel an-
oebracht, der 300 Mahlzeiten zu 1 Liter enthält . Der Zudrang zu
diesen Küchen ist sehr stark, so haß , die Stadtverwaltung eine
Vermehrung derselben ankündigt , damit das ganze Stadtgebiet
berücksichtigt werden Wune . Tie Gerichte werden in einer eigenen
Küche der Stadt auS statischen Vorräten hergestelft . Ohne Prüfung
der Bedürftigkeit werden die Mahlzeiten , in denen sich gemahlenes
Fleisch befindet , mittags und abends verabreicht . Tie Künd¬
schaft der Wanderküchen besteht meistens aus Kindern , die für
20 Psg . sch so ihre Mahlzeit beschaffen. Sozialpolitisch und
für die Gesundheit des Heranwachsenden Geschlechts ist .die Ein¬
richtung eine vorteilhafte Neuerung.

Elberfeld,  21 . März . Eine Steuererhöhung hat sich auch
hier als notwendig erwiesen. Zur Deckung des Fehlbetrages wird
eine abermalige Erhöhung der Zuschläge zur Staatssteuer , und
zwar um 30 Pvozeut , von .240 auf 2 7 0 Prozent,  vorgeschlagen.
Außerdem soll der Preis für Motorgas von 91/* auf 10 Psg ., für
Leucht- und Heizgas von 14 auf 15 Psg ., der Wasserpreis von
18 auf 20 Pfg . für jedes Kubikmeter erhöht werden.

Beuthen,  23 . März . Auf der Preußengrube bei Mechowitz
fand gestern Abend 6 Uhr auf der 620-Meterfohle Südfeld eine
bisher noch nicht aufgeklärte Explosion statt . Durch teilweise?
Zubruchgehen der Strecke sind 2V Mann verunglückt . Bisher ist
es gelungen , von den Verunglückten 11 Mann tot zu bergen.
An der Heranschaffung der übrigen 9 Mann wird fortgesetzt ge¬
arbeitet . Es ist leider nicht anzunchmen , daß diese 9 Mann
noch am Leben sein werden . Tre sonstigen Grubenbäuer .sind
nur wenig in Mitleidenschaft gezogen worden . Infolgedessen
hat der Betrieb keine größere Störung erfahren . ES ist bisher
auf das bestimmteste festgestellt worden , daß das Grubenunglück
nicht durch eine Schlagwetterkatastrophe hervorgerufen wurde,
die Ursache inuß eine andere sein.

Berlin,  22 . März . Eine peinliche Ueberraschung erlebte
die Familie eines Eigentümers in einem Vororte . Bei ihr führte
suhl ein Mann ein in der Unisorm eines Stabsarztes . Der .Herr
Stabsarzt " verlrebte sich in die Tochter des Hauses, und bald
wurde auch die Verlobung gefeiert . Jetzt bat er mit allerlei
Begründungen um Beschleunigung der Hochzeit. Dazu aber kam
es nccht wehr . Einem Gendameriewachtmeister kam das Ge¬
bühren des Stabsarztes verdächtig vor . Seine Nachforschungen
ergaben denn auch, daß der „Stabsarzt " ein Tischlergeselle ist,
der in Berlin verheiratet und Vater zweier Kinder ist. Der
Entlarvte wurde verhaftet und dem Gerichtsgesängnis eingelieferh

Posen. (Auch ein Wohltatigkeitskonzert .) ffiir leien in den
„Pos . N. Nachr." : Der Königl. Hofopernsänger Joseph Schwarz
hat für sein neuliches Mitwirken in dem Konzert zum Besten
des Roten Kreuzes 1000 Mark Honorar erhalten , der Berliner
Klavierbegleiter erhielt 100 Mark , der Saal kostete 170 Mark.
Die Gesamtkosten des Konzerts ' beliefen sich« auf 1437,98 Mark.
Eingekommen sind 1505,50 Mark , so daß ein Reinertrag von 67,52
Mark übriggeblieben ist. Eine nähere Beleuchtung dieser Tat¬
sachen wollen wir uns ersparen , die Zahlen reden genug . Don
einem Wohltätigkeitskonzert kann man hier wohl nicht mehr reden,
denn Gewinn brachte jener Abend, wie man sieht, in erster Linie
nur den Berliner Gästen und dem Saalbesitzer . Um der guten
Sach« willen kann man diese Feststellung nur bedauern.

Posen,  23 . März . Bei der Postagentnr in Margoniusdorf
im Kreise Kalmar , zeichnete ein russischer Kriegsgefangener von
seinen Ersparnissen in der Kriegsgefangenschaft hundert Mark
für die Kriegsanleihe , wobei er versicherte, daß er mit dem deut¬

schen Sieg rechnete und sein Geld am 'sichersten in deutschen Wert¬
papieren angelegt sei.

Danzig,  22 . März . Eine Klaviersteuer  will die Stadt
Danzig einführen . Geplant ist, jedes Piano mit einer Jahres-
steuer von 12 Lllark und jeden Flügel mit einer solchen von
20 Mark zu belegen Es bleiben jedoch« Piano und Flügel , die
dem direkten Gewerbe dienen , von dieser Kriegssteuer befreit.

M ü n che n , 21. März . Bei der Ortskrankenkasse G e r me r S-
heim  sind 200000 Mark unterschlagen . Der Geschäftsführer
Huber , der im Verdacht steht, mit der Angelegenheit in Ver¬
bindung zu stehen, ist verschwunden.

Nürnberg.  22. Mürz . Hier wurde der seichzigjährigeBrief¬
träger Lammerer , der sich am Montag wieder verheiraten wollte,
am Morgen dieses Tages tot in seinem Bett aufgefunden . D-re
Staatsanwaltschaft ordnete die Sektion der Leiche an . Ter Sohn
und die Wirtschafterin wurden verhaftet.

Wien,  22 . März . (Verbot det bunten Ostereier .) Wie im
Vorjahre wird auch Heuer durch Verordnung der Statthalterei
das Färben von Hühnereiern sowie das Jnverkehrsetzen gefärbter
Hühnereier (Ostereier ^ im Gebiete des Erzherzogtums ' Oesterreich
unter der EnnS biS auf werteres verboten.

Neuyork.  22 . März . Nach der Ncuyorker Staatsztg . er-
folgte cm Zusammenstoß zweier Personenzüge der Neuyork, Nelv-
haven and Hartford -Bahn bei Milford (Connecticut ), bei dem
acht Personen «getötet und 50 znm Teil schwerverletzt wurden.
Tie Ursache der Katastrophe soll auf die Ueberlastung der Bahn
durch tue Munitionstransporte zuxückzuführen sein.

Chicagli. (Infernaler Ptiesterhaß .) Einem Brief aus
Kalamazzo , Staat Michigan in Nordamerika , vom 23. Februar
entnehmen wir : Jüngst wurde in Chicago der neue Erzbischof
konsekriert. Dazu fanden sich viele nordamerikanische Bischöfe
und Priester !— darunter viele Deutsche — ein . ES waren gegen
fünfhundert . Beim Festmahl , an dem sich einige Hundert be-
terligten , stellte sich heraus , daß die Suppe vergiftet war . Wer
davon gegessen hatte , wurde krank. Gestorben ist ledoch niemand.
Bei der chemischen Untersuchung wurde festgestellt, daß die
Suppe mit Arsenik vermischt war , doch war die Dosis für die
Menge der Suppe zu klein, als daß sre tödliche Wirkung hätte
Hervorbringen können. Durch gerichtliche Untersiichüng wurde ein
Komplott zu Tage gefördert , das , aus anarchistischen Elementen
bestehend, einen Anschlag ans das Leben der bei dieser Gelegenheit
versammelten Geistlichen beschlossen hatte . Einer der Köche des
Hotels gehörte zu diesen Elementen und hatte die Vergiftung der
Suppe besorgt.

Aus der Provinz
Schierst ein.  Einen guten Fang machte der Fischer Karl

Schröder 3 von hier , indem ihm ein Salm von einem Meter Länge
ins Netz ging . Er hatte das' respektable Gewicht von 22V, Pfund.

i. Hallgarten,  33 . März . 'Der hiesige DarlehnS-
kassenverein  veröffentlichst seine Bilanz für 1915. Aktiva und
Passiva verzeichnen in ihrer Rubrik je 279 753 Mark . Die einzelnen
Posten sind : Aktives: Kassenbest»nd 12601 Mk., Darlchn 94106 Mk.,
Wertpapiere 5950 Mk., Ausstände laufende Rechnung 12.3 696 Mk.,
dto . für Waren 43 396 Mk., Wert deS' Warenlagers ' 2 Mk., Mo¬
bilien 1 Mk. : Passiva : Gchchästsguthaben der Mitglieder 1745
Mark , Spargelder 241132 Mk., Schuld in lfdr . Rechnung 30350,
Mark , dto. für Waren 304 Mk., Verwaltungskostenreste 500 Mk.,
Reservefonds 4908 Mk., Gewinn 813.51 Mk. Mitgliederstand .- 183.
Wie aus der Bilanz ersickstlich sieht der Verein aus gesunder
Basis , der Geschäftsgang ist ein erfreulicher , die Geschäftsführung
seitens des Vorstandes eine gute.

Kr. RüdeSheim,  W . März. Der Kreisansfchuß des Rhemgau-
kreiseS hat folgend« Bekanntmachung ertasten, die für die Landwirte vvnt
Interesse sein dürfte: „We festgestellt würbe, ist bei den Landwirten
vielfach die Ansicht vertreten, daß auch die phosphorsäurehaltigcn Dünger-
mittel sowie die Kalisalze knapp sind und sie deshalb von Bestellung ab-
sehen müssen. Mr nehmen daher Veranlassung, daraus hinzuweisrn, daß!
bis aus weiteres noch Thomasmehl, Kaimt und Kalisalz« bezogen werdest
können. Di« Genossenschaften der landw. ZentraldarlehnSkast- für
Deutschland und die Gemeinden vermitteln den Ankauf der bei der Acker¬
bestellung so wertvoll«« Düngermittcl."

Sanertlhak/  23 . März ., Die 4. Kriegsanleihe ist Int
wahren {Sinne des Wortes eine Volksan lest  h e geworden.
In hervorragendem Maße hat diesmal die Land  bevölkerung an
der Zeichnung teilgenonrmen . Es war herzerfreuend , zu sehen, wie
die Landleute ohne lange zu überlegen , ihr Geld in Kriegsanleihe
anlegten . Besonders sei hierbei der unvermögenden Bevölkerung
gedacht, der Leute, denen eS nicht möglich war , IM Mar ? zu
zeichnen, und die sich deshalb den in den Schulest veranstalteten
Zeichnungen anschlossen. Gerade dadurch , daß sich viele an diese«
Zeichnungen beteiligten , kamen ansehnliche Beträge zusammen,
oftmals in Ortschaften , von denen man es garnicht erwartet hatte.
So wurden auf das Kriegsspärbnch der Volksschule zu
Sauerthal — wohl eines der ärmsten Dörfer unseres Kreises,
fast ausschließlich von Bergleuten bewohnt —«in 36 Einzelzeich>
nungen 219 Mark eingezahlt . Im Verhältnis zu dem ZeichpurigS-
ergebniffe anderer Ortschaften mag dieser Betrag dem oberfläch¬
lichen Leser klein Vorkommen, wenn man aber bedenkt, daß dieses

fallen . Nun saß ihm die deutsche Faust im Nacken, nun fühlte er
die deutschen Hiebe ! — „ _ ,

Vernähe hätte Max einen Freudenschrei ans geflohen, als er
plötzlich ein schwarzes Ungestüm unter den ersten Bäumen seit¬
wärts am Wege erblickte. „Die KutsckM", rief er, „unsere alte,
liebe Arche! Da werden Mutter und Hans wohl auch nrckt wert
sein " i ' | 1 (

Ein Rad der Kutsche rvar zerbrochen und sie lehnte sich ,cywec
gegen einen Baumstamm , wie eine müde, altersschiwache Matrone,
die sich auf junge , kräftige Schultern stützt. Die beiden Braunen
hatten sich das saftige Gras am Wege schmecken lasten und pflegten
nun friedlich«der wohlverdienten Ruhe arrf dem weichen Waldboden.

Max klopfte ihnen den Bug. „Bleibt nur liegen. Braunlern ",
sagt« er, „bis ich eure Herrin gesunden habe. Dann aber müßt
ihr wieder in die Stränge ." Er ließ zwei Soldaten als Wachst
zurück und trug ihnen ausi den Versuch zu machen, ob das zer¬
brochene Rad nicht zusammengeflickt werden könnte.

Dann ging er mit den anderen weiter : eS' waren noch etwa
zehn Minuten bis zur «Waldhütte , in der er mit dem Förster
Klüß vor kurzer Zeft seine letzte Unterredung gehabt hatte.

Gras und Moos waren hier zertreten und zerstampft , gleich
als ob an diesem Orte ein heftiger Kampf stattgesunden hatte.
Max achtete aber nicht weiter darauf , sondern eilte zu der WaD-
hüttö und hämmerte mit den Fäusten an die Bohlentüre . „Wer
ist drinnen ? . . . Aufgemacht, sonst schießen wir !"

Von drinnen kam ein lauter Schrei : „Bfft du's , Max
■Mi* w, 'K mAf ?" 1 ■ i : •

könnte?

«dLr bist du's nichts , , ■ . K , , v . —
„Hans - du ?" ries Max Holthoff . ,Lchi brn hier , vorn

Zruder Max . Oesfne." . . ^ _
Wieder ein jubelnder Schrei . „Häb' nur ein bißchen Gedukö,

Nax, es ist hier stockfinster und ich kann den Riegel nicht sinden.
Reine Finger zittern . , . so — jetzt ist' S geschehen, der Rrege.
veicht."

Die Türe flog auf und Hans sprang seinem Bruder mrt
'irrem Freudenschrei an den Hals . '„Max, v Max — das war
iine schlimme Nacht ! Gott sei Tarrk, daß wir gerettet sind."

Max fuhr ihm liebkosend über den Blondkopf . „Ja — nun
stss gut", sprach er. „Aber sag mir : wo ist die Mutter ?"

,,'Driimen in dev Hütte ", erwiderte HanS. „Sie ruht aux
ftnenl Strohsack, weil etwaö Besseres da drinnen nicht »u finden
lvar. und ist vor Angst und Jammer , vor Entsetzen und Ermattung
eingeschlafen. Es war zuviel für ihre schwachen Kräfte ."

„«Erzähle ", sagte Max, „wer hat euch hierhergebracht ?"
„Der kleine ftantzösischc Leutnant -- ihm danken wir es , daß

Kip «poch am Leben sind"

An die verehelichen Bezieher
der „Rheinischen Volkszeitung«

Der Weltkrieg hat während einer fast zweij^
Dauer den Zettungs -BerlagS -Geschäften stetig steigendej
auferlegt ! Auf der einen Seite durch größere Aufwer
für telegraphische und telefonische Nachrichten, neu«
arbeiter , höhere Löhne, verdoppelte und verdreifachte
gaben für Farbe , Oel, Blei und Papier , auf der anderen m
durch Verminderung der Einnahme « ans den Anzeige ^
zur Hälfte der früheren Einnahmen . Alle diese Opfer ™
„Rheinische DolkSzeiturrg" willig gebracht im Bew
ihrer Opferpflicht. Nun aber werden durch abermalige
heure Papierpreis -Erhöhungen (40—50 Prozent ) so
Mehrausgaben von uns verlangt , daß wir , an der Grenze\
Möglichen bereits angelangt , diese neue Belastung nichts
allein tragen können. Wir sind deshalb gezwungen, den
zugspreiS der „Rheinischen Bolkszeitung " vom L Aprst(
um 5 Pfg. für den Monat , 1P

von 65 anf 70 Pfg . (einschließlich Trägerlohns ),
durch die Post bezogen 7« Pfg . ohne  Bestellgeld.

zu erhöhen 1L
Gerade während der Kriegszeit haben unsere Leser- ,

dürfen wir wohl behaupten — den Wert einer ehrlich
wärts strebenden katholischen Zeitung schätzen gelernt. ,
haben deshalb das Vertrauen zu unseren Lesern, datz sie.
verlangte kleine Opfer für ihre katholische Zeitung gerne
sich nehmen werden.

Hochachtungsvoll!
Verlag der „Rheinische» Bolkszeitung-.

„Was du nicht sagst? Sprich !" — ^
„Der kleine Leutnant l>atte den Befehl erhalten , uns als

Geiseln über die Grenze zu bringen " , berichtete Hans . ..Ich glaube,
es tat ibm wehe, uns hart behandeln zu müssen, denn er war
auf der Fahrt sehr gut tzu uns . Und alS dann das Rad brach —"

„Warum brach!das ' Rad ?" fragte Max . „Du mußt mir alles
sehr genau erzählen ." _ ’ . . . . _ - .

Hans nickte. „Dem Korporal , der kutschierte, gmg die Fahrt
tzu langsam , daher schlug er iunnerfort auf die Pferde los . Der
Leutnant tadelte ihn deshalb , aber der andere ttieb eS nur umsv
schlimmer — bis dann plötzlich, als die Pferde nach einem Ruck
anzogen , das Md gegen eine hervorstehende Baumwurzel prallte
und krachend entzwei ging —"

„Und was geschah dann ?" .
„Der Leutnant ftagte mich, ob mcht irgendwo in der Nähe

ein Jägerhäuschen oder eine Jagdhütte sei, daß man die Mutter
hineinbringen kö

Geld von den Kindern arnijer Nergleuke  nnt 3,50
Tagesverdienst eingeliefert wurde , von Frauen , deren Maim-
Felde steht und die trotzdem die letzte verfügbare Mark dem «vss
lande leihen, dann , ja dann blickt man mit Bewunderung
solche Herzen und freut sich der großen .Zeit , die uns solch -
Menschen erkennen ließ . i

ll . Hochheim,  23 . Märtz. .Die hiesige Winzer.
nvlsenvFsenschaft  verkaufte ihre sämtlichen 1914er
tum Preise von 1150 Mk. per Stück, letzteres zu 1200 Liter
rechnet. — Durch die warme Witterung der letzten Tage pra'
gegenwärtig im ganzen Maingau die Stemobstbänme , bestL,
Kirschen und Pfirsiche, im schönsten Blütenschmuck. Leider ist
irrzwischen eingetretene Kühle mit Niederschlägest dem ft&iT
Dlütenverlauf wenig günstig.

h Frankfurt  a . M., 22. März . (Einführung der Mil
karte.) Tre Versorgung Frankfurts mit Milch wird nunmehr du
dre Einführung der Milchkarte geregelt .^ Jedes Kind bis -
vollendeten zweiten Lebensjahr erhäft täglich ein Liter
klettere Kinder bekommen höchstens Wt  Liter , wenn sie ,
sind bis zu einem Liter Milch. Tie Ausgabe der Karten erft
bereits am 85. Mär «. Kranke erwachsene Personen erhalten
größere Mrlchmenge nur auf Grund eines Lrtlichen 'Zeugw

i. Nie der lahnstein,  83 . März . Heute fand im „1
scheu Hans " eine Versammlung des .Mlstwirteverbands"
zweÜU Gründung einer Einkaufs - Genossenschaft.

it. Niedernhausen.  24 . März . Bei den stattgefun^
Gemeindeverttetungswahlen wurden die ausscheidenden Mrtgk
wiedergewählt . Tie Teilnahme war eine schwache.

Montabaur,  22 . März . In gemeinsamer Sitzung
Magistrats und der StadtvervrDneteu -Persammluug wurve
Stadt -Aktuar Herr Hans Reis  in Köln, zurzeit Leutnant d.
in Frankfurt a . M .. Inhaber des Eisernen Kreuzes', einst!- '
zum Bürgermeister  der Stadt Montabaur gewählt.

Görgeshausen,  22 . März . (Zur Warnung !) Heute
machte die Frau Witwe Hannappel  von hier Feuer cm
fachte es mit Petroleum an . Dabei fingen ihre Kleider ff
und die Frau verbrannte sich« am Leibe so schwer, daß sie
bald ihren Geist aufgab.

>Bad Homburg,  23 . März . Unter dem Vorsitz des
bürgermeisters Lübke hielt die „Gemeinnützige Bau genossensä
ihr« 16. Generalversammlung ab . Die Betriebsergebmsse^
ob gelaufenen Geschäftsjahres können ttotz der ungünsttgen
Verhältnisse als befriedigend angesehen werden . Die 64 WohM
waren sämtlich vermietet . Nach der Mlanz ergibt sich em
gewinn von 256 Mark , ans welchem neben den Zuwemn
für den Reservefonds und den Hilfsrefervefostds eine 'Divr
von 2 Prozent verteilt werden soll.

.B Bl

•ß-ie s

lunuytu umhuv . .
,Zch sagte ihm, daß eine Waldhntte rn der aNhe ser. Da war

it  sogleich bereit, die Mutter hierherschaffen zu lässen. Er gab
auch seinen Soldaten den Befehl , mir behilflich zu sein, aber
diese weigerten sich. Der Korporal sagte , er lmbe vom Kapitän
den Befehl, die Geiseln sofort zu erschießen, wenn sich ihnen ern
Hindernis entgegenftellen sollte — und er machte auch Anstalt,
seine Absickit aukzuführen . Mer der Leutnant verbot es ihnc
und sagte, das wäre grausam und unmenschlich und gegen alle
Völkerrechte. Darüber kam eS zu einem heftigen Streite , bei dem
der Korporal sogar die Jaust gegen seinen Borgefetzten erhob."

„Ta riß der kleine Leuttrant den Revolver heraus und schoß
den Widerspenstigen nieder . Wer dann bekam er e§ mit denc
anderen Soldaten zu tuu . Doch, was weiter geschah, vermag ich
nicht zu sagen. Denn der Leutnant rief mir zu, ich solle meine
Mutter in der Waldhütte in Sicherheit dringen und mich fest
eiuschließen, er werde uns gegen die Wut der Sokdaten verteidigen^
weil das seine Pflicht fei. Ich nahm dann die Mutter auf die
Arme und trug sie hierher . Zum Glücke wußte ich von ftüher
her , wo der Schlüffel zur Hütte versteckt mar und konnte also
die Türe öffnen. Ich brachte die Mutter in die Hütte und schloß
die Türe von innen — wir waren gerettet !"

„Und was ist mit dem französischen Leutnant geschehen?"
fragte Max. ,

„Das tveitz ich nicht — svohl aber hörte nh noch mehrere
Schüsse fallen ." A

„Wir müssen nach ihm forschen", sagte Mama , „ Das tft em
edler Mensch! Vielleicht ist er in Not —" ,

..Erst, wollen wir nach« der Mutter . Der tiefe Schlaf , dev

durch nichts zu stören war , kam ihnr bedenklich vor und er W
sich über sie, um anf ihren Atem zu lauschen. «Er ging ruhrg,
so matt , daß er kaum zu spüren war.

„Mein Gott " , rief er zu Tode erschrocken, „das ist
Sch«laf , sondern eine schwere Ohnmacht — ober noch Schirmt
«Kommt, wir ŵollen sie ins Freie bringen ." —

In der frischen Waldlusi und unter Marias Bemüh
die der Besinnungslosen Wein einflößte und ihr die s«
rieb , erholt « sich Frau Hvlthoff langsam von ihrer tiefen
macht. Mer sie war so schwach, daß sie kein Glied rühren »W
und wie ein Kind zu der Kutsche getragen werden müßt«»
eine Tote lag sie in den blauen Polstern , von dem Arm« «
Jüngsten , der nicht von ihrer Seite wich, fest umschlunge^

Die Kutsche war inzwischen wieder auf den Weg ge^
worden . Die Soldaten bastelten an dem Rabe herum und i«ff
Vs mit Stricken , Ketten und Memen notdürftig zusammen,
man hoffen durste , es werde bei vorsichtiger Fahrt seine
keit bi? Mrm Hofe tun.

Während sie die letzte Hand anlegten , und die gevor
Holzteile an den eisernen Reif banden , cnrch ein paar Latte»
kreuzüber nagelten , begäben sich Max und Maria noch erm»
den Wald, um nach Leuttcant Arron zu suchen. „

Sie brauchten nicht gar weit zu gehen, so fanden sie >eu
vom Wege einen toten Franzosen , dessen Beinkleider einem
Mohnblume gleich durch den Wald leuchteten. Es war der Kott
der langgestreckt am Boden lag , mit entstellten , wutveE
Gesichte, das einen schrecklichen, fast teuflischen Ausdruck 8™ .

Max brach ein paar Zweige ab und bedeckte damit
sicht des Toten . ,J

Eine Bluts pur führte in der Richtung zur Hütte WMleH
als sie hundert Schritte gegangen waren , trafen sie au!
zweiten Franzosen , der hinter einem Baume lag und das
im Anschlag hatte : aber die Hand , welche die tödliche Kugttj
absenden wölken, 'war im Tode erstarrt . Der zerschmettertes
zeigte kläffende Wunden , durch die das Leben entflohen ^

Ästaria bedeckte ihr Gesicht mit den Händen , um das Â
sich« nicht mehr selben zu müssen. Max verhüllte auch W
Gräßliche und Schauerliche , das der Krieg au checkte,
Grün des Waldes . ■—

„Hier in der Nähe muß . der Leutnant liegen" , sagte mr
hat ohne Zweifel in der Nähe der Hütte Deckung
diese gegen einen vordringestden Feind erfolgreich verteM»!
können. Gehe du nach rechts, ich gehe nach linkst bei W
treffen wir uns «wieder."

(Fortsetzuna tolatl
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4. Kriegsanleihe
^dresultat des Ergebnisses der 4. deutschen Kriegs.

zur Stunde noch nicht bekannt gegeben: man er.
^ etliche  Veröffentlichung im Laufe des heutigen
X Am Reichstagsgebäude geht das Gerücht, daß das

^jjkrtegsänleihezeichnungen mehr als  3 Milliarden

JT *
^ ««asergebnis bei der Nasianischen Laudesbank
P \ ^gssauischen Laudesbank und ihren sämtlichen Nebenkasstn

■ErL; vierte Kriegsanleihe gezeichnet
|46, & Millionen Mark,

42V* bezw. 27 Millionen Mark bei den früheren An-
hl der Zeichner hat gegen früher erheblich zugenommen..

*. L̂nml fast 28000 tzegen 24400 Zeichner bei der dritten
^Wwurden gezeichnet bei der Hauptkaffe in Wiesbaden
Jf 'Statt  einschl. 7 Millionen Mark, welche die LandeSbank
L und 5 Millionen Mark, welche der BezickSoerbarch für

Institute gezeichnet haben. Bei den einzelnen--Â 'sbank-
^Ergebnis folgendes: Frankfurt 2 Millionen Mt . lieber
* wurden gezeichnet: bei den Landesbankstellenm Dillen-

"berborn, Höchst, Idstein , Limburg. Montabaur, Rüdes-
rfrttoen Ucber eine halbe Million knS zu emer Mrllwn Mark
Rad Ems, Gladenbach, Hachenburg, Hadamar, Bad Dom-

.(Cm Langenschwalbach, Maricnberg, Nassau, Nastätten, Ober-
Mnkel, St . Goarshausen, Wallmerod und Wnlbnrg.

baden.  Das Gesamtergebnis der in Wiesbaden ge-
, Kriegsanleihe belauft sich auf über 92000000 Mark,
«eichsbankstelle  Wiesbaden wurden 83 Millionen!
?̂ met. — Bei der „Nass . Genossenschaftsbank"
no» 1265 Zeichnern insgesamt über 2000000 Mark ge-
«eaenüber 1825 700 Mk. <von 588 Zeichnern) bei der
ttegsanleihie. Auffallend ist die Zahl der kleineren Zeichner,
ilnadme mkm auf die Propaganda der Schulen  zurück-

>i,brich. Die vierte Kriegsanleihe hat für Biebrich ein bef-
wie die dritte Kriegsanleihe ergeben. ES «rmrden bn

Lbauk und den hiesigen drei Vermittlungsstellen tm ganzen
Mnt gezeichnet, gegenüber 3 663000 Mk. bei der dritten

^b 'bit  hiesigen Schulen wurden 117533 Mk. Kriegsanleihe
Mt und verteilt sich diese Sammle auf Riehlschule 85800 Mk.,
f 15350 Mk., Mittelschule 1807 Mk.. Volksschulen 14376 5TOI,

1200 Mk., Bon der Volksschule  haben 1138 Kinder

/tzochheim,  23 . März . Durch die hiesige Volksschule,
»11 Klassen zählt , wurden bei der 4. Kriegsanleihe rund
Mark gezeichnet. Auch bei den übrigen Schulen des Maiu-
>lauten die Zahlen sehr günstig. _ . „
höchst a . M ., 24. Mä -r». In den Schulen der Krersschul-

Höchst wurden für die vierte Kriegsanleihe 264 IM Mark
» .gegen 164 4M Mark bei der dritten Anleihe,
cankfurt  a . M . Das Gesamtergebnis der Zeichnungen
- vierte Kriegsanleihe beträgt bei der ReichSbankhaupt-
^ankfurt a. M. — ausschließlich der Nebenstellen — 405
»en Mark gegenüber 455 Millionen Mark bet der dritten,
itlionen Mark bei der zweiten nach 148 Millionen Mark
ersten Kriegsanleihe . Tie Frankfurter Zeichnungen aus
Kriegsanleihen belaufen dich auf 1 Milliarde 336 Mil»

, Mark, mit anderen Worten : Die Stadt Frankfurt a . M.
km  Vaterlande in vier Zeichnungen so viel wie die Ge-
Maller Italiener  dem ihrigen bei einer Kriegsanleihe.
Liedern Hausen . 23.  März . Zur 4. Kriegsanleihe wurden
munfere Volksschule 5151 .65 Mk̂. gezeichnet,
zNeuhäusel,  23 . März . Aon den Kindern der hiesigen
[ftnb 3354 Mark auf die 4. Kriegsanleihe gezeichnet worden.
Flamen auch wieder 120 Mark in Gold zum Vorschein,
falle in kurzer Zeit in hiesiger Gemeinde 230 Mark in

isammelt worden sind. » „
imburg.  Die vierte Kriegsanleihe hat in Stadt und Krers
rg das Ergebnis der dritten Kriegsanleihe um ein Bedeuten-
•troffen. Bei der Re-ichsbanknebenstelle wurden gezeichnet bezw.
drt 4,25 Millionen : darunter befinden sich 1,5 Millionen von

-arlasse, 1,33 Millionen von der Nassauifchen LandeSbank.
Limburg: ferner wurden beim Vorschutzverein Limburg

IMark gezeichnet. Es wurden demnach bei Limburger Zeich-
insgesamt 5,05 Millionen gegen 4,6 Millionen bei der

sn Kriegsanleihe aufgebracht, das ist ein Mehr vop

[iu &. Auf die vierte Kriegsanleihe sind hier rund 2 IM 200 Mk.
M worden, und zwar beim Borschutzverein Diez 6M0M Mk.,
i hiesigen Landest»aükstelle 1500 200 Mk., darunter 73 0M Mk.

Volksschulen  auS der Umgebung,
ls. Höh n - S chö n b e r g (Westerwald), 22. März . In regem
Ttfer beteiligten sich die Schulen an dem vaterländischen
/der vierten Kriegsanleche . Obwohl "die meisten Ortschasten
>400 Einwohner zählen , wurde doch die schöne Summe von

Mark zusammengebracht . Tie Schule zu Höhn-Urdorf
"ke 1158 Mk., zu OeMngen 617 Mk., zu Schönberg .521 Mk..

kenberg 412 Mk.. zu Treisbach 533 Mk., zü Hahn 967 Mk.
^Ailertchen 1100 Mark.
ßDortmunb.  Die Dortmmider Spa rkasse  zeichnete auf die
ttie Kriegsanleihe wie bei der dritten 20 Millionen Mark für
» Rechnung der Sparer . Die Gesamtzeichnungen auf alle An-
s belaufen sich darntt auf 61200 000 Mk.
?sseN . Die Zeichnungen auf die vierte Kriegsanleihe betrugen
khcesigen Reichsbank, ohne Nebenstellen, vorläufig 144 Mill. Mk.

Aus Wiesbaden
hsunterstütznugen für pensionierte Beamte »srv.

^ür aste Reichsverwaltungen wird 1916 ein einmaliger
'wentlicher Zuschuß ftu den Fonds für Unterstützungen an
k im Ruhestände und an solche Personen , die, qhne die

hraft von Beamten | u haben , im ReichSdien't beschäftigt
kn sind, sowie an die Hinterbliebenen in Höhe von 1500 000
>bereitgestellt werden . Infolge des Krieges hat sich, wie

oer Nordd . Allgem . Ztg . lesen, das UnlerstützungSbe-
Wder genanntenP ersonen kreise erhöht, ohne daß sich schon
' êrsehen lätzt, in welchem Umfang Mehraufwendungen an
"düngen erforderlich werden . Tie Bereitstellüng der Mittel
neuer Beweis der Fürsorge de? Reiches für seine pen-

:tE!| Beamten ufto. und deren Hinterbliebene.
Ei«e Warnnng an die Sriegerfamilie«

!Mstch bekannt gegeben, wodurch »um Ausdruck gebracht wird,
^FamÜien der gu gewinnbringerwer Beschäftigung abkomman-

»̂rreMEnehmer keinen Anspruch auf FaMiliemmterftüSung haben.
C Zeü ist wiederholt seffqestrllt worden, daß mit dem Bezeuge
-lchen und auch kommUiralen Familienurtterstüpungarger Miß-
Trieben wurde. Es wurvr eine ganze Anzahl von Kriege»

^uütelt , deren Ehernänner »war zum HaereSdienst ringezogen
zur Arbeit in staatliche Betriebe kommandiert wurden, und

täglichkm Arbeitsverdienst von 8, 10 und mehr Mark haben.
Skrfrauen haben das verühwiagen und bezogen die Unterstüpung

Obgleich fi, ihnen in solchen FÄlen nicht ffusteht. Zunächst sind
Ehefrauen Wrtuccntt worden tuiH haben die zu Unrecht

Beträge zurückzurrstatten. Fortan wird jedoch ohne weiteres
** «mtrcttn.

Eine Warnung des HandelSminifters
die „Echnellpreffen" für Frauen nnd Mädchen

iĝ Soi die 'oberflächliche Ausbildung einer übergroßen Zahl
und Frauen für den kaufmännischen Beruf wendet

' besondere Verfügung deS Hamdelsministers . Der Mangel
'ulufen Arbeitskräften hat weibliche Personen in großer
1 Beschäftigung in kaufmännischen Betrieben angeführt,
^rid Mädchen haben io mit Erfolg gehokfen. das wirt-
1 Leben tm Gange zu halten . Es dürfe aber , sagt der
■Glicht bergessen werden , daß ein großer Teil auf dauernde
"üug nicht wird rechnen könnest, wenn die Arbeitskräfte

aus dem Felde in ihre früheren Stellen wieder einrücken. Ueber¬
aus bedenklich wäre es deshalb , daß eine große Zahl von
Mädchen und Frauen , die das dauernde Bedürfnis weit übec-
steiat ^>ett llnterrichtsanstalteu zuströmt . um tick eine Fachbilduncl
zu verschaffen. Zum Teil geschieht dies mit großen Opfern.
Besonders bedenklich ist der Besuch von solchen privaten Handels¬
schulen die namentlich in den sogen. Schnellkursen günstigen¬
falls nur eine gewisse äußere Getvandtheit im Bürodienste ver¬
mitteln . Tie meist sehr hohen Schulgelder dürsten stielsach um¬
sonst aufgewandt sein. Tie Regierungspräsidenten ünd der Polr-
zeipräsident in Berlin sind deshalb ersucht worden , diesen Ver¬
hältnissen ihre besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Biehzwischenzählnng am 15. April
Die Tierl >altcr des Stadtkreises Ŵiesbaden werden noch¬

mals darauf aufmerksam gemacht, daß der Bedarf an Futtermitteln
bis zum 27. März anzumelden ist. Anmeldeformulare können
beim Botenamt des Rathauses in Empfang genommen werden.

JohanneSstift E. B.
Der Kath. Fürsorgeverein JohanneSstift hielt bei starkem

Besuch am Mittwoch feine Generalversammlung ab. Nachdem Frl.
Großmann  die Erschienenen herzlichst begrüßt hatte, erstattete
Frau Bennin  den lehrreichen Jahresbericht über die Tätigkeit
des Vereins . Säuglingspflege, — wann ist deren Wichtig¬
keit allseitiger anerkannt worden, Schutz und Rettung der ge¬
fährdeten Kinder , Mädchen und Frauen, — wann ist
dies nötiger gewesen als in der Jetztzeit, wo durch die bedauerns¬
werte Einberufung zahlreicher Familienväter gewaltige Lücken im
Familienleben entstanden sind, wo infolge deS Mangels der väter¬
lichen Autorität , deS Fehlens des wachsamen MutteraugeS — die
Mutter muß leider nur zu oft während deS Tage- fern von den
Kindern den nötigen Erwerb außerhalb ihres HeimS suchen — und
wo infolge deS Lehrermangels und der Unmöglichkeit, die volle
SchuldiSziplin aufrecht zu erhalten , Zucht und Sittenlosigkeit bei
einem Teil der HeranwachsendenJugend eingeriffen sind! Im Laufe
de» Jahres 1918 wurden vom Verein 307 neue Fürforgefälle er¬
ledigt. Bon den Hilfrfindenden waren : unter zwei Jahren 45, von
2 bis 14 Jahren «3, von 14 bis 21 Jahren 112. über 21 Jahren 81,
bei denen das Alter nicht festzustellen war 6. Sie verteilen sich auf
olgenbe Berufe : Dienstmädchen 132, Fabrikarbeiterinnen 2, kauf¬

männische Angestellte 3, Gewerbetreibende 11, Kellnerin 1, Beschäf¬
tigungslose 7, Frauen 32, Familien 4, Kinder unter 14 Jahren 108,
bei denen der Beruf nicht sestzustellen war 7. Am 1. Januar 1815
waren im JohanneSstift anwesend: Mädchen 47, dazu kamen tm
Laufe deS Jahres 58, zusammen 105. Bon den 105 Mädchen
waren 58 Mütter . Diese Zöglinge sind an 17 485 Tagen ver¬
pflegt worden. Am 1. Januar 1915 waren im JohanneSstift
34 Kinder , dazu kamen im Laufe deS Jahres 58. Die 92 Kinder
sind an 12 442 Tagen verpflegt worden. Von den 307 hilfefinbenden
Personen wurden dem Verein zugewiesen durch: daS Vormund-
fchaftSgericht8, das Jugendgericht idurch den Stadtverband für Ju¬
gendfürsorge) 4, den Watsenrat 18, die Armenverwaltung 7, die Poli¬
zei 4, de« Landeshauptmann 15, daS städt. Krankenhaus 38, das Ge¬
fängnis und daS Arbeitshaus 27, Klöster, Waisenhäuser 3, Orts¬
gruppen' 18, den Stadtverband für Jugendfürsorge 30, andere Ver¬
eine 12, Eltern , Verwandte 49, Vormünder 3, Geistliche 13, Privat¬
personen 22, frühere Schützlinge 2, BereinSdamen 18, aus eigenem
Antrieb kamen 21. Untergebracht wurden : in Dienststellen 32, in
unentgeltliche Pflege 24, in Pflege gegen Entgelt 68, in ZufluchtS-
häufern 64, bet den Schwestern vom guten Hirten 10, in Erziehungs¬
anstalten 18, an verschiedenen Plätzen 4,  zu den Eltern kehrten zu¬
rück 21. zusammen 231. 25 Schutzaufstchtenwurden geführt über
Mädchen, die zum Teil noch in Fürsorge -Erziehung sind, oder vom
Jugendgericht bedingungsweise begnadigt, oder von Eltern und
Vormündern uns anempfohlen worden waren . ES wurden vier
Freistellen in klösterlichen Erziehungsanstalten erwirkt, einem Kinde
der Aufenthalt in der Sommcrpflege und zwei Kindern Mittagstisch.
Dem Stadtverband für Jugendfürsorge wurden fünf Jugendliche
zugewiesen, andern Vereinen , Ortsgruppen , zuständ<aen Behörden
und Vormündern zwölf. In sechs Fällen waren besondere Maß¬
nahmen nicht nötig , da durch Zuspruch und Verwarnung sich die
Verhältniffe gebessert hatten . Im Laufe deS Jahres 1M5 wurden
neu übernommen : 10 Vormundschaften,̂ Pflegeschaften, 2 Betstand-
schaften. BtS jetzt wurden 74 Vormundschaften und Pflegschaften ge¬
führt . Davon schieden 21 auS durch Großjährigkeit oder Tod.
Gegenwärtig bestehen noch 53 Vormundschaften: Der Vormunb-
schaftsabtetlung sind tm Laufe des JahreS 18 Damen beigetreten:
11 Damen haben bereits Vormundschaften und Pflegschaften über¬
nommen. An Vermögen der unserer Fürsorge unterstehenden
Schützlinge wurden verwaltet : 18 466 M,  davon kommen auf Mündel¬
gelder: 14 735 M. Bielen Hilfesuchendenmußte leider wegen Raum¬
mangel die Aufnahme im Johannesstift verweigert werden. In letz¬
tem Jahresbericht erwähnten wir einen, bald nach Ausbruch deS
Krieges ergangenen Erlaß des Ministers deS Innern , eS möge dem
Bestreben Säuglingsheime , Fürsorgestellen und ähnliche Anstalten
zur Aufnahme von Verwundeten zur Verfügung zu stellen, ent¬
gegengetreten werden, da zu befürchten sei, baß gerade in gegenwär¬
tiger Zeit ein Ansteigen der Kindersterblichkeitund eine Schwächung
der Widerstandskraft vieler Jugendlichen sich zeigen werde. Die ge¬
machten Erfahrungen haben die Wahrheit dieser Befürchtungen nur
zu sehr bestätigt und zugleich die Notwendigkeit der Fürsorgehäuser
mit erschreckender Deutlichkeit bewiesen. Die Möglichkeiten der Auf¬
nahmen in Fürsorgehäuser standen in umgekehrtem Verhältnis zur
Notlage und zu den damit verbundenen Bitten um Aufnahme. Ans
Hessen, Baden , Württemberg , Westfalen, vom Rhein kamen An¬
fragen um Aufnahme, die zum größten Teil abgelehnt werden mutz¬
ten, in der gewiß zutreffenden Annahme, daß unser HauS an erster
Stelle unserer Provinz dienen soll. Ende deS JahreS 1914 war die
Wiederaufnahme der feit 1912 geplanten Neubauten beschlossen wor¬
ben, — gewiß kein leichter Entschluß, inmitten deS Krieges . Wohl
war man sich der Schwierigkeiten bewußt, aber der Gedanke, gerade
während deö Krieges ein Werk zu schaffen, baö nur Friedenöarbett
leisten und Wunden heilen solle, die besonder- der Krieg geschlagen,
gab Mut . Im verfloffenen Jahre wurde daher unentwegt an der
Verwirklichung dieser Aufgabe gearbeitet. Die Grundarbeiten schrit¬
ten rüstig voran , so daß schon am 11. Juni die Grundsteinlegung
durch Her Pfarrer Dr . H i l f r i ch erfolgen konnte. Trotz mancher
Stockungen, hervorgerufen durch Mangel an Arbeitern und Mate¬
rial , steht der Rohbau nun vollendet da, aber auch daS vorhandene
Daukapital ist fast aufgebraucht. So weit sich bis jetzt beurteilen
läßt , werden die Kosten um ein Drittel größer fein, als der noch in
der FriebenSzeit im Jahre 1913 aufgestellte Kostenanschlag sie angab.

*ArbritSaufträge waren auch in der Kriegszeit stets genügend vor¬
handen. Wäscherei, Näh- und Bügelzimmer stellen einen muster¬
gültigen Betrieb dar , der in zweifacher Weise von Nutzen ist. Eines¬
teils in erzieherischem Sinne , denn Arbeit ist eines der besten Mit¬
tel. um die Mädchen zu einem geordneten Leben heranzubilden und
sie zu befähigen, später gute Dienststellen zu bekleiden. Abwechselnd
werden die Zöglinge tm Garten , in der Küche, im Näh-, Wasch- und
Dügelzimmer beschäftigt. ES wird sich kaum eine Anstalt finden, in
der die hauSwirtschaftliche Ausbildung in so vielseitiger Weise er¬
folgt, wie im JohanneSstift : andererseits bient der auS Sen Arbeiten
erzielte Erlö » zur Bestreitung der HauShaltSkosten. Auch in den
Deist der großen Zeit werben die Zöglinge eingeführt , indem eine
erfahrene Dame in jeder Woche Vorträge über die KriegSereignisie
hält und die wichtigsten Vorgänge bespricht. Auf der Karte wirb daS
siegreiche Vordringen unserer Heere in Feindesland verfolgt, Luft¬
schiffe und Unterseeboote werden erklärt , Zeitungsausschnitte ge¬
lesen und erläutert . Volkswirtschaftliche Ernährungöfragen wer¬
den erörtert . Die Wege der RettungSarbeit sind schwierig
und führen in die Niederungen menschlichen Elendes . Düstere Woh¬
nungen der Armut dürfen unS nicht zurückfchrecken. An den Ver¬
handlungen des Jugendgerichtes wurde in der Regel nur Teil ge¬
nommen, wenn es sich um kathol. Mädchen handelte. In letzterem
Falle benachrichtigte unS der Stadtverband für Jugendfürsorge
rechtzeitig, um die nötigen Ermittlungen über das Vorleben und die
häuslichen Verhältnisse der jugendlichen Angeklagten einzuziehen,
um sie noch vor der Verhandlung dem Richter vorzulegen.

Besonderer Wert pnn auf die Gewinnung und Ausbil¬
dung von guten Bvrmünderinnen  gelegt . Die Zahl der Kin¬

der , die einen Vormund brauchen, hat sich vergrößert . Biele Vater
und Vormünder stehen im Heere, viele sind auf dem Felde der
Ehre gefallen : diese Lücken müsisen aus gefüllt werden . Manche
Mutter vernachlässigt die Erziehung ihrer Kinder oder ist diesen
Aufgabe nicht gewachsen und bedarf des helfenden Pflegers oder
Beistandes . _

Die Zusammenarbeit mit den Behörden, den großen Or¬
ganisationen , — wie. der Abteilung 4 des Kreiskomitees vom Roten
Kreuz, des Stadtverbandes für Jugendfürsorge , des Nassauischen
Gefäugnisvereins , — anderen hiesigen Vereinen und Anstalten,
dem Mädchenschutzverein (Marienhaus ) dem Kloster vom guten
Hirten in Marxheim erweist sich als ungemein fördernd für unsere
Arbeit . ^

Die Hauskollekte bei den kathol. Einwohnern deS Reg .-Bez
Wiesbaden ergab 4438.62 Mark . Außer dem noch fehlenden Bau-
kapital , den erheblichen Ausgaben für Unterhalt des' Johannes¬
stiftes bedürfen wir für das laufende Jahr 1316 eine Summe von
15 600 Mark , um pünktlicher Zinszahlung nachzukommen und um
die Ausgaben für die Geschäftsstelle und sonstige Unkosten zu
decken. Tie Kollekte für das Jahr 1916 ist wieder vom Herrn Ober-
Präsidenten in Kassel und vom Hochw. Herrn Bischof von Lim-
bürg genehmigt und für April angeordnet.

Der ärztliche Bericht des Herrn Tr . Schrank War er-
frenlicher Natur Sodann teilte Frl . Großmann noch eine Reihe
von Fällen mit . die uns aus die Wichtigkeit der Fürsorgetätigkeit
hinwiesen Frau Ruppert  erstattete Bericht über die Kranken¬
haus tätigkeit . Nach einem Schlußwort des Herrn Geistl. Rat
G r u b e r erreichte die Versammlung ihr Ende.

Aus dem Vereinsleben
" BvlkSbiblivt h«k St . BonifatiuS (MarrtzauSanbiüll

Die Bibliothek ist heute nachmittag von 4—5. Uhr nnd am Somttag
von 11—12 Uhr geöfsnet. Die GabenverMchmise können zn zeder Zett
abgeholt werden. Die Beiträge müssen brs spätestens 30. Marz g«-

E ^hriftl . Mütterverein St . BonifatiuS.  Am nisten
Sonntag , dem 26. März, ist jmorgens7 Uhr gememichastlrck^ hl. Oster-
kommunion der Mitglieder. - Der Besuch der Faî npredigt aberws
6 Uhr ist die 'Erfüllung der Beremspchcht am Nachmittag, da etne
besondere Andacht für die christlichen Mütter m der Fastenzelt nicht siatt-
flndet. l >. _

Marktberichte
Fruchtmarkt zu Wiesbaden  vom 83. März . Preise

für 50 Kilogramm einschließlich Fuhr lohn. Heu, hochsterPrer^
9 Mark niedrigster Preis 8.25 Mark , Turchfchntttsprets 8.75 Mk.
Angesahren waren drei Wagen mit Heu.

Theater , Kunst , Wissenschaft
Königliche Schauspiele

In Rich. Wagners' „Walküre" bewarb sich als Hunding", Serr
Saeger - Pieroth  aus Zürich um das Fach des seriösen Bassisten.
Der finstere „Hundinst' muH in Gestalt Und Stimme wuchtig wirken,
wie ein Dämon soll ec dem lichten Geschwlsterpaar Siegmund Si -glmde
gegenirberstehen. Die Stimme muH profunde und Umfang haben.
Ta » Spiel zu beurteilen ist in der Rolle des meist statuarisch sich gebenden
„Hunding" nicht gut möglich. Nun, das starke Organ des Gastsâ ers
hat echteii, ausgesprochenen Baßcharakter, d:e etwas nattrralchrsche Toi»
bitdung und die schlenkrigen Armbeioegungen bedürfen der Korrektur, auch
ist eine größere, wagende Partie nöttg, um ctn endgültiges Urteil

/Bnna Herr ©treib  aus , Mainz kampfie als Sreg-
mund" mit der ihm fremden, tonverschlmgcnden Akusttk des Hauses,
die der Sttmme besonders«in der Tiefe, und zuweilen auch der JnwnatMns-
r - tlheit arg »stelle . Trotzdem Mt fi'ch der Gast un ganzen recht̂ oacker.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Freitag, den 24. März >916.

86. Vorstellung. 39. Vorstellung. Abinnement C.
Zum ersten Mäle wiederholt;

Das Nürvbergisch Ei.
Tragödie in vier Akten von Walter Harlan. In Szene geseht von

Herrn Restsseur Legal.
Dazu ein Mohr, ein Bauernmädchen, drei 'junge Mechaniker und ein
Lehrling, zwei als Raben Vermummte, ein Schwarm Weiber und
ein Schwarm Kinder. Trachten: Um 1500, Nürnbera, Sommer

Anfang 7 Uhr. — End« nach8 45 Uhr._

Residenz - Theater.
Wierbaden, Fre'tag, den 24. März 1916

Kleine Preiset Volksvorstellung. Kleine Preise)
Die einsamen Brüder

Eine senttmentale Komödie in drei Atten von Erich Oesterheld
Anfang8 Uhr. — Ende gegen Lv.pv Uhr.

Thalia -Theater :: JKJÄRS
Täglich nachm. «- 11 Uhr : Crsikl . Vorführungen

Vom 22. bis 24. März:
Im Schützengraiien. „ , ^Brüderchen und Schwesterchen(kleiner Drama).
Wenn die Fra » kocht(humoriaisch).

Kurhaus zu Wiesbaden
Freitag , den 24. Mär», nachmtttags4 Uhr: Abonnements-Kvnrerr

des Städtisthen Kurorchesters. (Lettung: Herr Hermann Jrnver. Stadt
kkurkapcllmeister.) 1. Marine-Marsch <R. Thiele«: .2. Cuwxture zur
Oper „Die Puppe von Nürnberg" (A. Ädam): 3. Aimna, StandclMi >P.
Lincke): 4. Wem, Weib und Gesang, Walzer (Joh . Strauß !: 5. Finale
nii« brr O»-r Zampa" (F . Herold): 6. Ouvertüre zur Oper „Die vier
HaimonsAnde/ (W. Bmfi) : 7, Potpourri cms
(C. Zeller); 8. Men a Haza. ungarischer Marsch (A. Kelm-Beta).
& Abends 8 Uhr: Abonndmcnts-Kvnzert des Staduschen Kurorchcster-,.
(Leitung: Herr Hermann Jrmer , Stadt . Kurkâ llmeuter.) l . Ouvertüre
„ rl Der Geist des Wojewoden" (L. Großmann): 2. Bohmische

^än »e M ."? und 8 (A. Dvorak): 3. Canzonetta (R. Hammer) : 4 Im
?>erbii Ouvertüre (E. Grieg): 5. Ungarische Rhapsodie Nr . l2 (F.
6. EiiMlg der Götter in Walhälh aus --Rheingold" (R. Wagn^ : 7. Marsch
aus der Oper „Taimhäuser" (R. Wagner). ^ Abends 8 Uhr nn klmnen
Saale : Erste- Konzert der drei Kammerkonzerte. (Leitung: Herr Karl
Schuricht.) Mitwirkunde: Frau Anna Kaempfcrt, Köingl. B)urttem->
hrrnikbe Kammersängerin, Frankfurt a. M. (Sopran«: Frau <>da Kühl"
Slin tomÄtrin ! Köln (WtZ Herr Hemrich Kähchvrn Kon-
z-rlsängerin, Köln (Mt): Herr Hemrich.Kuhlborn, Konzert,änger. Aschaf-

tTenor)' Herr Paul Seelbach, Konzertsänger. Strayburg i. E.
(Baß ): ^err Konzertmeister Karl Thvmann (Aolmc); Herr Konzert-
meister Wilhelm Sadony (Viola): Herr Karl Ma ^ er (Flöte). Am
Klavier' Herr HanL Weisbach. Äortragssolge: 1 Robert Schumann:Liedersviel für vier Solostimmen mit Klamerb-glettung;
L ^ L. ^ Deetĥ n : ©emrrade für Flöte. Violine und Viola op 25,
a) Entrata (Allegro), bh Menuetto. c)) Andante con varmtwne (d Allegro
scherzandoe vivace, r« Adagio, s) Allegro vivace e dismoolto; 3. ^ o-Srolmt? ' Bokalquartette mtt Klavierbegleitung; 4. Valentin
gtoj (IT& neeTefctittn für Sopran mit Klavierbegleitung.Male) ' a) Die Widersprecherm, b) Montan und Lalage:
b̂ Josepl,^ >aydn: Vokalquartette: a) Die Harmonie in der Ehe, b) Die
Beredsamkeit. _

Amtliche Wasserstands -Nachrichten—»'■<- >-
24Mär ( » .MSr, it .März SS.Mär«

Rhein Main .
WadShut . . . . .

— — DürzSurg . . . . . — —

Kehl.
— "■* Lohr . . . . . — —

Mäx «u.
- - 3. 93 As«h«ffenburg . . . . — —

Mannheim . . . . .
— 3.40 Grotz - Zteinhrim . . . — —

WormS . . . . . — — OfsenSach . . , . — —

Mainz . . . . . . — 1.2) Kojtheim. 2 .30 2 .30

Bingen . . . . . . — 2.23 Neckar
(&QUb , , « • • • 2 .43 2 .38 Wimpfen . . . . . —
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S . GUTTMANN
ffeettag , 24 Mär»

Zur KoimssloBM Ronf
ttelsse und sciuoan

in großer Auswahl und PreiswQ
Wiesbaden,

in allen Preislagen.

Schuhhaus Eri
Marktstraße 23, Ecke Wagemannst

Gegründet 1869. Telephon

Bilm der Mitteldeutsche»Kreditduk.
per 31. Dezember 1915.

Aktiva
Nicht eingezahltes Aktienkapital .
Kaffe, fremde Geldsorten u. Coupons
Guthaben bei Noten» und Abrech¬

nung-. (Clearing-) Banken . .
Wechsel und unverzinsliche Schatz-

anweifungen.
Nostrogurhaben bei Banken und

Bankfirmen.
Reports und Lombards gegen börsen¬

gängige Wertpapiere . . . .
Borschüsse auf Waren und Waren-

Verschiffungen.
Eigene Wertpapiere.
Konsortial-Beteiligung . . . .
Dauernde Beteiligungen bei andern

Banken und Bankfirmen . . .
Debitoren in lausender Rechnung.

»- gedeckte: Jf,  160 067 697.17
davon durch böri'en-
gängige Wertpapiere gedeckt
Jt  106151560 .80
b) ungedeckte: Jt 37 622 758.86

außerdem Aval- und Bt .gschcnrs.
debitoren . Jt  15 840415 .55

Bankgebände.
Sonstige Immobilien . . . .
Mobiliar . . . .

Jt

5 400 913

16 887 699

42 463 091

15 820 330

6 839 394

3 203 047
14 697 717
7 968 720

2868 745

197690456

8225000
575144

50414
322 690677

94

96

45

16

65

92
85
79

70

03

ly

Passiva
Aktienkapital . . .
Reserven.
Kreditoren . . . . . . .
Akzepte und Schecks.

außerdem Aval- und Bürgfchafts.
verflichtungen ^ 15 840 415 .55

Uebergangsposten unserer Nieder¬
lassungen untereinander . . .

Unertzodene Dividende» . . . .
Reingewinn des Jahre » 1915

J(  3 805 811.40
Vortrag aus dem

Jahr 1914 . . Jt 98938 .56

Jt tf

60000  oeo
9 156 728 21

208113 403 81
41 367 294 05

129 622 16
18 879

3 904 749 96

322 690677

bemiil- null Lttliiß-RchilW per Bl. DljtM 1811
19

Kirchgasse 64,W. lhalla- Ecke
Unteppichl

in sämtl . handelswissen*
achaftlichen Fächern.

namenHicti in allen .
Buchführung »arten,

Rechnen,Korrespondenz
c . ,h», Maschinen-

. Schönschrelb
ILehrpläne gern su Diensten.

Klavier
Unkosten Jt -l

Gewinn-Vortrag aus 1914 . . .
Jt fjf

a) Gehälter und Geschäftsspesen 2 663 662 07 CO0?Z [56
t>) Tantiemen der Filialdirektoren Gewinn aus Zinsen sowie ans deM»

der Prokuristen und der Bor- scheu und fremden Wechseln. . 4 865 568 13
steher der Wechselstuben, sowie Gewinn aus Provisionen . . . 3 035 367 14
Gratifikationen tu Teuerung». Gewinn aus Wertpapieren und Kon-
zutage» an die Beamten . . 637 744 72 sortialbeteiligungea. — —

o) Für die zu den Fahnen ein» Gewinn au» dauernden Beteili-
berufenen Beamten und deren gungen bei Banken und Bank-
Familien , sowie für andere ficmen. 183 552 58
Zwecke der Lkriegsfürsorge . 508 440 04 KlemeGewinne und Mieteinnahmen 214 098 41

d) Steuern.
Beiträge

528910 05
j

zum BeamtenverficherungSver»
ttn des Deutschen Bank- und
Bankirrgewerbrs und zur Pen¬
sionskaffe der Bank . 104 061 67 /

Abschreibungen aus BankgebSude .
Reingewinn

49 956 31 /
Verteilung: /

Auf>erordentliche Abschreibung
auf Mobilar 50413 18

/
Zur Abrundung der Konto¬
korrent - Reserve . . . .
5 */, % Dividende auf

93 271 79 /
Jt  60 000000 3300 000 /

Tantiemen an AussichrSral
und Borstand . - . . 360 210 03

/
Bortrag auf neue Rechnung . 1' 10 854 96 /

8 397 524 82 8397 524 82

Halte jetzt
SprecBstanden”*
HÜIsebusch

Zahnapzt
Loisenstr. 49 heruapr. 3937.

oatije 05 er Teile, kaufe za HoH-ir Preiim
löamStag . d. 25 Marz v. S—5 Nhr
im Central Hotel  Wiesbaden.

Zahle bis »,t Mark

Orangen
kirrste Paterno sehr bi»tg, etwas ange¬

stoßen, zur Maruielaae geclgnet
per Virnd iS Bfg.

W. Wetrr, WkirnnAr. 185, Lszer.
«erkau-Sze t Mitta, » v. 1—6 Uhr.

In der heute abgrhaltenen 61. ordentlichen Generalversammlung unserer Aktionäre wurde dir
Dividende für das GeschüilSjahr 1916 aus 5 '/, V» festgesetzt.

Der Dividendenjcheinfür 1915 kommt mit M . 16 .30 für jede Aktie zu M . 500
„ b0 »— „ „ „ „ „ 1200

zur Auszahlung.
Die Einlösung der Dividendenscheineerfolgt von heute ab : in Frankfurt a . M .. Der *i » ,

Baden -Baden , ^ ss » -Ruhr , Fürth , Gi tzeu , Hanau . Hannover , HildeShelm , Karlsruhe,
Mainz . München , Nürnberg und W cst >ad -n bei unieren Niederlassungen, sowie bi unseren
Depositenkaffen und W ĉhsttstudea in Alsfeld i. H . FrieSbrrg i. H ., Höchst a . M .. Mar¬
burg a d. L .. Offeudach a . M ., Uetzen (Prof Hannov-r) und Wetzlar und unsere» Agenturen
in Büdngeu und Butzbach an unseren Kaffen vormittags zwischen 9 und 11 Uhr, in Cablenz
und Cöin bei der Firma Leopolr » Keligmann » in Hamburg bei der Frma M . M . Warburg
& Co ., in Leipzig bei derA ^gemenen Deutschen Credit -« » stakt ( ttbleilnua Beck.r & Co .) ,
in Melntugeu und Gotha bei der Bank für Thüringen vormals B . 0i. «rrupv « ft,eit-
gefettschaft , ui München bei den F -cme» H . Aafhäaser und Mori « Gchnlsrartn , in Stutt¬
gart bei der Firma Do rtenvach & C e G . m b. H. . in Tübingen und HechiNgen bei der
Bankeommandite ^ iegmnnd Weil.

Die D visendenscheine find aus der Rückseite mit dem Firmenstempel oder dem Namen de» Ein-
reichenden zu ver,e,en.

Frankfurt a . M , den 22. März 1916.

Der Vorstand der Mitteldeutschen (Kreditbank.
Siebert . Loewesthal . Dr . Katzenellenbogen . Mourmsen . Reinhart . Dr - Weber

für Kolonialwarenbranche , nur
Ia Kraft , für sofort oder später für
Wiesbaden gesucht . Off. mit Zeugnis¬
abschrift und GehrltSforderungen unter
58» an die Geschäftsstelle die er Zeitung

Mädchen
23 Jahre , sucht Stel ung als Köchi»

ührung eines Haushalt s.oder zur # 4
Mhe-eS unter Nr. 564 an die Ge.

ichäfrssteile der Nh mische» Lolkszeuu g
Wiesbaden.

F' oft «euer Sitz öteKewage » billtg
zu «erk. « r » nrg »r. 3 IM.  r.

6 Rvdrvnvle zu laufen gesucht. Off.
u, B 250 n. d. Geschäftsstelled. Ztg.
K anari '-ntvetbche (Stamm Seifert)

zu dem . Wellritzftr. 25, Frontspitz.
L übnrrbauScheu und ® *rtcubnnf

zu verkaufen » Sköberftratze iS.

Nach Gottes unerlorschllchem Ratschluß iJ
»eine innig geliebte Frau, unsere treue, unv
geßliche Mutter, Schwester, Schwägerin, X«
und Cousine •

Frau Jane Kriep
geh. Thiria

nach längeremLeiden heute vorm,sanft verschieden.
In tiefer Trauer:

Paul Alexander Krier, Bankier,
Edmund Krier,
Hubert Krier,
Frau Major Ude Wwe ., Aline geh. ThlrU,
Frau Dr. Anton Becker , Louise geb. Thiria,
Dr. Jur. Hippolyt Krier, Bankier.
Wiesbaden,  den 23. März 1916.
Rheinstraaae 97.

Im Sinne unserer lieben Verstorbenen findet die
Beerdigung ln der Stille statt.

8er Nächste, Ursgehilse» W
Reparaturen
Stimmungen

Rarmonlums 4L»-» «m-, 5-g-
Rhein 8tr. 62. « 018111112!

Wiesbaden

aller Berufe benötigt, wende sich cur die

Dermittelungssielle für kriegbeschädig
im Arbeitsamt»
Dotzheimer Straße L

SchmiechifefZ S:  i“
nach auswärts 25—35 Pfd. im Zinkeimer
Pfui d 4-.I Pfg.

Zehner, Wiesbaden
Bisuiarckriug 6 pr. oder Hof rechts.

Empfehlenswert'
Neuigkeiten
des deutschen Buchhandels:

Go « oll , I « Kampf gegen Rußland und Serbien , in
gbd. M 10 .—, Feldpostausgabe M 1 —.

Nansen , Fridjof : Sibirien , ei» Znkuuftslanb , 400 Seist » !
154 Abbildungen und 3 Karten , gbd. M 10 .—. "

„Die schöne Heimat ", 144 auserlesene Bilder aus Der
Die Freude derer , welche kämpfend die Heimat
gen ! karton . M 1 .80.

Eberle , Dr ., Jos ., Schönere Zukunft . Kriegsaussätze
Kultur - und Wirtschaftsleben . 310 Seiten , in
gbd. M 2 .60.

Duhr , B . S . I ., Goldkörner aus eiseruer Zeit . Zweite!
karton . M 1 .—.
NB. Diese Kriegsexempel sind eine Lektüre, die

und erhebt ! Das sind herzerquickende, rührende , erhebende
von Heldentaten , in denen sich die heilige BvUsseelie in
laiche und Opiersinn währenid dieser Kriegs -eit mehr als je oft«

Hermann Rauch
Buchhandlung der ^ ttheinischcn Bolkzeitnug^

Wiesbaden, Frikdrichstr.30.

I 3̂ufkau8 ZrökrsnS
für sämtl. Manufaktur - und Mo

Damen - Konfektion , Damen
Kleiderstoffe ,Wäsche , Weiß
Gardinen,Teppiche , Bett -W#

Kr . bg. . . « Wiesbaden
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Weiß , Franz , Stadtpfarrer , Tiefer und Treuer . SchrifMi
religiösen Verinnerlichung und Erneuerung.
1. Bd .: Der kath . Glaube als Religion der Jnnerlis
2. Bd .: Jesus uuier uns.
3. Bd .: Kirche und Kirchlichkeit.
4. Bd .: Verdemütigung und Versöhnung in der hll
5. Bd .: Belebung und Beseliguna in der hl . Ko
6. Bd .: Jesu Leiden und unser Leiden.

Preis jeden Bandes gbd. M 1 .20.
Wibbelt , Aug ., Ein Sonncnbuch , Kriegsausgabe , M lA
Frasstuetii -Schlegel , Marieulob , Erwägungen über die

Gottes und ihre Tugenden , gbd. M 3 .70.
Koch, Dr . P ., Gregor , Das menschliche Leben oder die

lichen Grundzüge der Sittlichkeit . Mit Buir ''
gbd. M 7 .20.

Obige Werke sind sämtlich in unserer Buchhandl «^
vorrätig . Prompte Versendung nach auswärts 6!$%
Nachnahme  oder Voreinsendung des
träges,  wobei entsprechendes Porto beizufügen ist.
alle sonst angezeigten Bücher und wissenschaftliche
können durch unsere Buchhandlung , soweit nicht von"
schnellstens besorgt werden.

tt*
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